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Deutſches Reich.
Geſtern früh um 8 Uhr unternahm der Kaiſer den ge

wohnten Spaziergang im Thiergarten und empfing um 9 Uhr
den Miniſter des Innern Freiherrn von der Recke zum Vor
trag. Hierauf hörte der Kaiſer die Vorträge des Chefs des
Civilkabinets Dr. von Lucanus, ſowie die MarineVorträge.

Bei der im Oktober ſtattfindenden Kaiſerreiſe nach
Paläſtina werden das Panzerſchiff „Wörth“ und der Aviſo
„Hela“ der „Hohenzollern“ als Begleiſſchiffe dienen. Die
Schlußmanöver bei der Herbſtübung der Flotten ſollen
mieten des Kaiſers in der Flensburger Föhrde

attfinden.
Die Kaiſerin kann ſeit mehreren Tagen wegen ſtarker

Erkältung das Zimmer nicht verlaſſen.
König Humbert von Italien feierte geſtern ſeinen 54. Ge

burtstag; dem erſ Verbündeten unſeres Kaiſers gelten unſerebeſten Wäünſche. u Ehren des Tages hatte die italieniſche Botſchaft
in Berlin geflaggt und Graf Lanza empfing eine Abordnung der
italieniſchen Kolonie; in der Nachmittagsſtunde erſchienen zahlreiche
Mitglieder der Hofgeſellſchaft und des diplomatiſchen Korps perſönlich
oder ließen ihre Karten abgeben.

Die „Münch. Allg. Ztg.“ beſtätigt die Meldung, daß
der Kaiſer am 22. März mit dem Prinzregenten
Luitpold anläßlich der Enthüllung der Büſte Kaiſer
Wilhelms I. in der Walhalla zu Regensburg zuſammentreffen
werde. Der Kaiſer wird am 22. März früh in Regensburgeintreffen und direkt nach Berlin zurückſahren, Bei der Feier

wird u. A. auch die Stadt München offiziell vertreten ſein.
Von anderer Seite werden hieran Hoffnungen in Betreff einer
Verſtändigung über dieMilitärſtrafgerichts-
ordnung geknüpft. Wenn auch ſchwerlich dieſer Punkt durch
eine Ausſprache der beiden hohen Herren erledigt werden wird,
ſo geht doch aus dem Plan der Zuſammenkunft hervor, daß
von Verſtimmungen, wovon einige Blätter geſchäftig zu berichten
wußten, nicht die Rede ſein kann.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß
die in der ſpaniſchen Preſſe von Berlin verbreitete Meldung auf Er
findung beruht, wonach der Kaiſer bei einem Familiendiner bei der
Prinzeſſin Heinrich eine Aeußerung e habe, die auf
eine ſcharfe Parteinahme Deutſchlands in der
ubaniſchen Verwickelung ſchließen ließe.

Der Athener „Akropolis“ zufolge richtete die Kron
prinzeſſin Sophie von Griechenland nach dem Glückwunſch
Kaiſer Wilhelms zu der Errettung des Königs Georg an ihren
kaiſerlichen Bruder einen t in welchem ſie bittet, jeden
Widerſtand Wern die von Rußland vorgeſchlagene Kandidatur
des Prinzen Georg deutſcherſeits fallen zu laſſen. Sie ſpricht
darin die Ueberzeugung aus, daß durch die Ernennung des
Drhen zum Gouverneur die antidynaſtiſchen Bewegungen im

ande aufhören würden. Dieſe Meldung leidet an ziemlicher
Unglaubwürdigkeit.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung dem Ent
wurf zu Vorſchriften über Auswandererſchiffe die Zuſtimmung er
theilt, ebenſo mit einigen Aenderungen dem Entwurf von Beſlim
mungen über den Geſchäftsbetried der r
und Agenten. Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden überwieſen die
Vorlagen, betr. den Entwurf eines Geſetzes wegen Freſtſtellung eines
Nachtrages zum Reichshaushaltsetat für das Rechnungsjahr 1898,
betr. die zu Paris ſowie zu Venedig unterzeichneten internationalen
Sanitätskonventionen, betr. die Zulaſſung des Norddeutſchen Lloyd
in Bremen zur Beförderung von Auswanderern und betr. die Er
theilung der Erlaubniß zur Beförderung von Auswanderern an die
HamburgAmerikaniſche Packetfahrtaktiengeſellſchaft in Hamburg.

Der deutſche Handelstag iſt geſtern in Berlin zu
ſeiner diesjährigen Plenarverſammlung zuſammengetreten. Vor
Eintritt in die Tagesordnung richtete Staatsſekretär Graf
von Poſadowsky eine begrüßende Anſprache an die Ver
ſammlung, in der er ekwa e ausführte:

„Sowohl die verbündeten Regierungen wie der Reichskanzler
wenden allen Zweigen des Erwerbslebens ihr gleiches Intereſſe zu,
insbeſondere auch dem deutſchen Handel. Denn die Aufgabe des
deutſchen Handels beſteht nicht nur darin, den Güter Umlauf zufördern,
ſondern er ſchafft auch neue Werthe, er führt Güter, die der heimiſche
Markt nicht aufnehmen kann, dem ausländiſchen Verbrauche
zu. Unſer Handel iſt auf den Export angewieſen, er muß exporliren.
Unſer Beſtreben geht dahin, die internationale Export-Jnduſtrie
zu erweitern, den Handel in dem Streben zu unterſtützen, ſich
immer neue Wege des Abſatzes zu erringen. kann verſichern,
daß die verbündeten Regierungen den aufrichtigen Wunſch unddas Beſtreben haben, des es dem deutſchen Handel gelingen möge,

nicht nur wie bisher den veige Markt zu beherrſchen, ſondern
daß auch ſein Antheil am Weithandel, ſeine Erfolge im inter
nationalen Wettbewerbe immer grbber werden mögen. Damit
wird der deutſche Handel dem geſammlen deutſchen Erwerbsleben
einen großen Dienſt leiſten, und wir werden die Beſtrebungen des
deutſchen Handelstages, die ſich auf dieſem Gebiete bewegen, mit
Freuden unterſtützen.

Ueber den erſten Gegenſtand der Tagesordnung, die
Verlängerung des Privilegiums der Reichs-

bank“, ſprach ſodann Berichterſtatter Schinckel Hamburg. Er
ſchloß ſeine Ausführungen mit folgenden Worten:

„Ueberall wird jetzt zum Sammeln geblaſen. Auch die Ver
treter vom Handel und der Induſtrie ſind bereit, ſich einzuſinden,
aber nur, wenn es gilt, aufzubauen und durch gemeinſame Arbeit
neue Werthe zu ſchaffen ſie ſind aber nicht zu haben, wenn es
darauf abgeſehen ſein ſollte, die Früchte jahrzehntelangen Fleißes
zu zerſtören oder gar zu plündern.“

ierauf wurde die vom Referenten vorgeſchlagene Erklärung
e gen die Verſtaatlichung der Reichsbank angenommen.
ieſer Beſchluß iſt zu bedauern. Die rechtsſtehenden Parteien

hat im Prinzip für eine Verſtaatlichung, ſie haben aber im
ntereſſe einer wirkungsvollen Politik der Sammlung beſchloſſen,

alle Fragen zweiten und dritten Ranges, welche Anlaß zu Zer-

Halle a. S., Dienstag 15. 1898.
ſplitterungen geben könnten, für die nächſten Reichstagswahlen
bei Seite zu laſſen. Jſt dieſe Opferfreudigkeit mit großer
Genugthuung zu begrüßen, ſo iſt es um ſo mehr zu beklagen,
daß vom deutſchen Handelstage die Frage der Verſtaatlichung
der Reichsbank welche zu jenen Erisäpfeln gehört, dennoch aufs
d gebracht und zu einer Haupt und Staatsaktion a yr
wird. Daß eine Reform der Reichsbank, deren Privileg be-
kanntlich 1899 abläuft, unbedingt nöthig iſt, wird Niemand
bezweifeln die Angelegenheit aber für die Politik der Sammlung
als ausſchlaggebend in die Wagſchale zu werfen, halten wir
nicht für richtig. Mit den eingefleiſchten Mancheſterleuten
wird ein Paktiren eben nicht möglich ſein. Das geht auch
aus der Meldung hervor, die ſoeben aus Berlin kommt und
wonach eine Anzahl von „Kommerziellen und Induſtriellen der frei
ſinnigen Vereinigung und Volkspartei ſowie etliche Nationalliberale
des linken Flügels eine Erklärung betr. die Wirthſchafts-
politikerlaſſen haben. Siebetonen in derſelben dasFeſthalten an der
Handelspolitik der letzten Jahre, deren Fortführung und Ausbau ſie
erſtreben.“ Die Parteivorſtändeder freiſ. Vereinigung
und der Volkspartei haben ſich dieſem Vorgehen an
geſchloſſen und den Aufruf unterzeichnet. Das Eine ſteht
feſt auch dieſe Erklärung wird nicht verhindern, daß der Auf
ruf der Politik der Sammlung in dem Herzen der n
Nation freudigen Wiederhall findet. Und viele Anhänger ſelbſt
des Freiſinns werden Einſicht und Gerechtigkeitsgefühl genug
haben, trotz des Widerſpruchs der Führer ſich demſelben an
zuſchließen.

Zur Deckungsfrage. Der „Köln.VolksZtg.“ wird
aus Berlin rBezüglich der Deckungsfrage iſt von dem Cenkrum ein neuer

Vorſchlag ausgearbeitet worden, von dem anzunehmen ſein ſoll,
daß er die Zuſtimmung des Bundesraths findet.
F Ueber die Romfahrt des Fürſtbiſchofs Kopp werden

jetzt nähere Mittheilungen gemacht. Nach Angaben von
Centrumsblättern hängt die Reiſe mit dem Wunſch des Papſtes
e wen kirchliche m heten mit dem Kardinal zu be
prechen. Außerdem ſoll, wie die „Pol. Korr.“ aus Rom er
ährt, das deutſche Protektorat über die
atholiſchen Miſſionen in Oſtaſien Gegenſtandvertraulicher Verhandlungen ſein. Die e

wollte bekanntlich wiſſen, daß die Reiſe des Kardinals Kopp
mit der ter in Verbindung ſtehe. Nur aus dieſem
Grunde ſei die bſtimmung über die Deckungsfragevon den Centrumsführern ſo lange hinausgeſchoben. Das ſt

wie wir ſchon hervorgehoben haben, un wahrſcheinlich. Jmmer-
dir iſt, darin muß man einer Ausführung den „DTgl. Rdſch.“

echt geben, Wachſamkeit und auch eine Mahnung nach dieſer
Richtung erforderlich. Daß das Centrum Gegen-
forderungen ſtellen werde, war trotz aller Ableugnungen
als ſelbſtverſtändlich vorauszuſehen, wir wollen aber hoffen, daß
die Reichsregierung feſt bleiben wird und von den katholiſchen
Reichs angehörigen bei einer ſo wichtigen nationalen Forderung,
wie es die der Flottenverſtärkung iſt, einfach verlangt, daß ſie
als Staatsbürger ihre Pflicht und Schuldigkeit gegenüber dem
Vaterlande erfüllen, und daß die Regierung ſich auf Unter
handlungen mit dem Vatikan über Fragen, die einzig und allein
das Deutſche Reich angehen, in keiner Form einläßt.

Die produktionsſtatiſtiſchen Fragebogen für ver
ſchiedene Zweige der Textilinduſtrie ſind in den letzten Tagen
aus dem Reichsamte des Innern verſandt worden diejenigen
r die Lederinduſtrie we den demnächſt ausgeſchickt werden

önnen.
Die Akienſtücke, betr. die Beſchwerde des Evangeliſchen

Bundes über den preußiſchen Geſandten von Bülow
wegen ſeiner Betheiligung an der ultramontanen Sonderfeier von
Kaiſers Geburtstag in Rom, werden, der „Kirchl. Korr.“ zufolge, dem
nächſt von Seiten des Vorſtandes des Evangeliſchen Bundes ver
öffentlicht werden.

Für die im Mellage-Prozeß vielgenannte Alexianer Anſtalt
in Aachen hat die Regierung eine Verfügung erlaſſen, wonach von
jetzt ab in der Anſtalt zwei Aerzte wohnen müſſen für die Zukunft
erf kein Kranker aus der Provinz Weſtfaien mehr au genommen
werden.

Das Aktionskomitee des Evangeliſch-ſozialen Kongreſſes
hat in ſeiner am 7. d. Mts. abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, den
r Kongreß in der Pfingſtwoche in Berlin abzuhalten.
Als Redner werden auftreten die Profeſſoren Seeberg aus
Erlangen und Stieda aus Leipzig und Pfarrer D. Rade aus
Frankfurt a. M.

Der diesjährige Parteitag der Sozialdemokratie Deutſch
lands wird in der Woche vom 3. bis 8. Oktober im Dinkelackerſchen
Saalbau in Stuttgart abgehalten.

In Bezug auf eine Mittheilung, die däniſche Regierung beabſichtige, Deutſchland, England, Frankreich, Rußland und Schweden

Norwegen zu einer internationalen Fiſchereikonferenz einzuladen,
erfährt „Ritzau's Bureagu“, daß die Regierung einen ſolchen Plan
nicht hege.

Wie dem „Hamburger Korreſpondent“ von parlamen-
tariſcher Seite gemeldet wird, dürfte ſich der Reichstag
noch vor Schluß ſeiner Tagung mit dem deutſch- engliſchenHandelsvertrag, wahrſchenüch mit einem Proviſorium, zu

beſchäftigen haben. Das genannte Blatt ſchreibt
Eine entſprechende Vorlage iſt um ſo mehr zu erwarten, als

der bisherige Vertrag in Folge der von England ausgegangenen
Kündigung ſchon Ende Juli d. J. abläuft und bei der innigen
wirthſchaftlichen Umſchlingung, in der ſich Deutſchland und England
befinden, Vorſorge getroffen werden muß, daß kein gänzlich
vertragsloſer Zuſtand zwiſchen beiden Ländern eintritt. Bei dem
eigenen Intereſſe Englands an der Aufrechterhaltung guter
Handelsbeziehungen zu Deutſchland iſt zu hoffen, daß ſowohl dasabzuſchließende rooiſorium, wie auch die ſpäteren deſinitiven Ab

machungen günſtig für den deutſchen Handel ausfallen werden.

HGerliner Buregu:

Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Frage, inwieweit ſich das
handelspolitiſche Proviſorium auf das Handelsverhältniß zwiſchen
Deutſchland und den engliſchen Kolonien beziehen
wird. Was Kanada betlrifft, ſo iſt wohl mit Beſtimmtheit anzu
nehmen, daß vom 1. Auguſt ab deutſche Waaren von den Vorzugs
zöllen, die der kanadiſche Zolltarif engliſchen Waaren einräumt,
ausgeſchloſſen ſein werden. Dieſe Vorzugszölle beſtehen z. Z. in
12xvrozentigen und vom 1. Juli d. J. ab in 25sprozent. Er
r der tarifmäßigen Zollſätze und ſollen künftig nur den
Erzeugniſſen Englands und der engliſchen Kolonien zu Gute
kommen. Wo alſo künftig deutſche Waaren bei der Einfuhr in
Kanada 100 Mk. Zoll zu entrichten haben, beträgt der Zoll für
engliſche Waaren nur 75 Mk. Deutſchland hat ſomit, wo Eng
land 75 Mk. Zoll entrichtet, einen Zuſchlag von 25 Mk. zu zahlen,
und wo England 100 Mk. Zoll zahlt, einen Zuſchlag von 338 Mk.
Die 25prozentige Zollermäßigung für engliſche Waaren bedeutet
alſo für deutſche Waaren (und ebenſo für alle nichtengliſchen
Waaren) einen Differentialzoll von 334 Proz.

An die Nachricht von der Wiederaufnahme von Verhandlungen
wegen Abſchluß eines Handelsvertrages mit Portugal wurde ineinigen Blättern die Auffaſſun geininft, als ob eine baldige Er-

ledigung dieſer Frage in Ausſicht ſtände. Dieſe Hoffnung wird der
„Tgl. Roſch.“ zufolge in gut unterrichteten Kreiſen nicht getheilt.

Die Franzoſen wollen wieder einmal angeblich einem
deutſchen Spion auf die Spur gekommen ſein. Jn einem
Pariſer Vororte wurde ein Mann S deſſen Perſön-
lichkeit zwar durchaus noch nicht feſtgeſtellt iſt, der aber bereits
als ein früherer deutſcher Militär ausgegeben wird. Der Aus-

gang der Unterſuchung dürfte zeigen, was von dieſer neueſten
Spionaffäre zu halten iſt. Es liegt über die Affäre folgendes
Telegramm vor

Paris, 14. März. In dem Vororte Asnières wurde ein
60 jähriger Mann Namens Friedrich Haan verhaftet.

aan hatte, als er dort Wohnung nahm, angegeben, er ſei Züricher
taatsbürger, jetzt ſoll er aber zugeſtanden haben, baß er deutſcher

Major ſei. Haans Papiere wurden beſchlagnahmt. Er wird ver
dächtigt, weil er häufig in der Nähe von Pariſer Befeſtigungen,
insbeſonbere von Montvalerien, Aubervillers und Troudenfer ge-
ſehen worden iſt. Der Name Friedrich Haan ſoll nur ein ange
nommener ſein.

Die „N. A. beſtätigt, daß ſofort nach dem Eintreffen der
Nachricht von dem völligen Abſchluſſe des dentſch chineſiſchen Ver
trages auf telegraphiſchem Wege von dem Kaiſer der Befehl er
gangen iſt, unverzüglich alle Beſatzungen aus der ſogenannken
neutralen Zone von Kiaotſchau im Durchmeſſer von 50 Kilomekern
des Hinterlandes zurückzuziehen Das letztere iſt demnach wieder
den Chineſen übergeben mit der Maßgabe, daß China in
der erwähnten Zone ohne Zuſtimmung der deutſchen
Behörden keine Anordnungen trifft. Eine Pekinger ReuterDrahtung
beſagt, daß in einer in Tſchifu abgehaltenen Verſammlung von
Konſuln zur Erwägung der Frage, ob es räthlich ſei, der chineſiſchen
Regierung eine Denkſchrift zu üderreichen zu Gunſten der Gewährung
von Sonderkonzeſſionen, der deutſche Konful gegen den Vorſchlag
Einſpruch erhoben habe mit dem Bemerken, die ganze Provinz

Shantungfallein die deutſche Einflußſphäre.

Parlamentariſches.
Die Abgg. Graf v. Oriola und Gen. haben unter Zurück

ziehung eines denſelben Gegenſtand betreffenden Antrags im Reichs
tag eine Reſolution zur zweiten Berathung des Etats eingebracht,
wonach der Reichskanzler erſucht werden ſoll, dem Reichstage bald-
thunlichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen, unter Be
rückſichtigung der geſteigerten Koſten der Lebenshaltung, den be
rechtigten Wünſchen der Militärinvaliden, insbeſondere auch in
Bezug auf die Verſorgung der Wittwen und Waiſen, die Ent-
ſchädigung für Nichtbenutzung des Zivilverſorgungsſcheines und die
Belaſſung der Militärpenſion neben dem Zivildienſteinkommen bezw.
der Zivilpenſion, Rechnung getragen wird.

Bulgarien.
Ein Feldkriegsgericht

mit Standrecht ohne Apellation wurde gebildet, welches in Sofia
über den Mörder des Kiaſim Bey aus Vinitza in Macedonien richten
wird. Die macedoniſchen Kreiſe ſind beſonders erregt, weil ſie wegen
dieſes einen Türken zehn erprobte Führer verlieren ſollen. Die
Narodni Prawa bringt ein r n r der vom 15. November
1897 bis zum 1. Februar 1898 im Gouvernement Uesküb wegen
politiſcher Vergehen Gemaßregelten. Danach beträgt die Zahl der

gemarterlen und vergewaltigten macedeniſchen Bulgaren
28. Darunter befinden ſich 32 Lehrer, 12 Popen. Ueber 300 Flücht

linge halten ſich in Sofia auf.

Griechenland.
Die Wahl des Prinzen Georg

Wir Gouverneur von Kreta, für welche der Zar jetzt auch
ie bulgariſche Regierung zu gewinnen ſucht, iſt unmöglich vor der

Sie Räumung Theſſaliens, die jedoch im April erwartet wird.
iel beſprochen werden die Beſtrebungen Serbiens Griechenland

gemeinſamem Vorgehen gegen die Wühlereien Bulgariens in
acedonien zu veranlaſſen.

Oſtaſien.
Der Wettlauf um chineſiſche Hafenorte

dauert fort. Wie uns geſtern aus Peking telegraphirt wurde, beab-
ſichtigt Frankreich, Leitſchau auf der Kwantung- Halbinſel als
Flottenſtützpunkt zu beſetzen. Der genannte Ort liegt gegenüber der
Jnſel Hainan, in der Nachbarſchaft der franzöſiſchen Kolonie
Tonſin. Nach einer Depeſche aus Tokyo nimmt
Japan auf Seiten Englands Antheil an den zwiſchen England
und Rußland ſchwebenden Unterhandlungen zur Abgrenzung der
aſiatiſchen Jn Tokyo hält man ein vorläufiges
Einlenken Rußlands für wahrſcheinlich, da England ſich ſchon durch
den Veſitz aller Kohlenſtationen in günſtigerer Poſition befindet.
Alle dieſe Meldungen laufen auf ganz unſicherer Baſis, uud es iſt
ihnen vor der Hand eine Bedeutung nicht beizulegen.

Berlin 6 W. Gornvurgerſtraßes
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macht werden müſſen, wo nur angängig, allein die Ausführungen des

XVII. Landtag der Provinz Sachſ. n.
tt. Merſeburg, 14. März.

III.
In der auf Vormitiag 11 Uhr anberaumten zweiten Plenar-

ſigung wurde zunächſt in geheimer Sitzung über die Wahl eines
Landesrathes verhandelt. Beſchluß iſt nicht gefaßt worden, vielmehr
iſt die Sache der Etatskommiſſton überwieſen, welche in der morgigen
Plenarſitzung Bericht erſtatten ſoll.

In der folgenden öffentlichen Sitzung nahm der erſte Punkt der
Tagesordnung das meiſte Intereſſe in Anſpruch: Erſte Be
rathung der v 782 Vorlagebetr. die ntwürfe des Haupthaushaltsplanes und
der Sonderhaushaltspläne für die Rechnungsjahre 18098/1900.

g. Kraatz ſpricht ſich dahin aus, daß jedesmal in der
Etatsberathung das Hauptſächlichſte geweſen ſei, Sparſamkeitsgrund
ſätze und deren Durchführung zu erörtern. Die Provinzialverwaltung
möge beſorgt ſein, aus ihren Verwaltungszweigen eigene
Einnahmen zu gewinnen und die Provinzial Hilfs
kaſſe möge für unſere Zwecke nutzbar gemacht werden,
etwa ähnlich, wie es bei den Sparkaſſen und jetzt bei der Central
Genoſſenſchaftskaſſe der Fall ſei. Aus dem diesjährigen Etat gehe
hervor, daß der Reſervefonds in Anſpruch genommen werden mußte.
Aus den Etats anderer Provinzen habe Redner geſehen, daß dort in
vielen Beziehungen weſentlich geringere Anforderungen geſtellt werden
wie bei uns eine Zuſammenſtellung der Ausgaben der JrrenHeil und
Pflege Anſtalten in Schleſien, Brandenburg, Hannover ergiebt große
Unterſchiede. So ſei z. B. an Beköſtigungskoſten in unſeren Jrrenan
ſtalten die Summe von 288 000 Mk. ausgegeben worden (vbei einer Zahlvon 900 Kranken), in den drei anderen Seovingen nur 200 000 Mk.

Dieſer Unterſchied ſtelle ſich auch bei dem Poſten Bekleidung,
Wäſche u. ſ. w. bei uns auf 68 000 gegen rund 40 000 Mk. Redner
bittet, die Budgetkommiſſion möge prüfen, ob und in welcher Weiſe
hier etwas geſchieht, was nicht nothwendig iſt. Wünſchenswerthes
dürfen wir nur dann bewilligen, wenn die Mittel dazu vorhanden
ſind die Ausſtattung der Anſtalten dürfe nicht äbertrieben werden
inhuman ſei es, das Geld zur Verſorgung der Kranken denen weg
zunchmen, die dafür arbeiten müſſen. Zu prüfen ſei, ob nicht Ab
ſtriche möglich ſind, ſodaß wir ohne Mehrabgabe auskommen.

Abg. v. Werdexr- Halle ſpricht zunächſt den Dank der Haus-
haltungskommiſſion dafür aus, daß den Anregungen über die äußere
Geſtaltung des Etats von Seiten der Verwaltung Folge geleiſtet
worden ſei ſo erſcheine die Aufſtellung eines beſonderen Etats für
die Chauſſeebauverwaltung ſehr zweckmäßig. Die Behauptung des
Vorredners, es ſei das vorige Mal zu wenig bewilligt worden, ſei
nicht ganz richtig, da diesmal Ueberſchüſſe vorhanden ſeien. Wenn
zu wenig bewilligt worden iſt, ſo iſt dies darin zu ſuchen, daß wir
die Sachen nicht aus laufenden Mitteln bewilligt haben, ſondern
daß wir auch das vorige Mal dazu gekommen ſind, Schulden zu
machen, woran allerdings die Etatskommiſſion mehr als die Pro
vinzial Verwaltung die Schuld trage, welche letztere vorlage
atte, mehr aus laufenden Mitteln zu bewilligen. as den

i ſo habe auch ereinen Vergleich gezogen und zwar bezüglich der Steuern, welche als
e erhoben worden ſind, im Verhältniß 1. zu dens
Staatsſteuern, 2. auf den Kopf der Bevölkerung, 3. auf den Quadrat-

kilometer. Unſer Prozentſatz der Staatsſteuern nehme mit 8,50
eine günſtige Stellung ein weniger günſtig ſei es mit dem Ver
hältniſſe auf den Kopf der Bevölkerung von 0,75 Mk., bezüglich des
Verhältniſſes auf den Quadratkilometer ſtehen wir mit 79,78 an
dritter Stelle, und in der abſoluten Höhe von 2 014 000 Mk. ſind
wir an der vierten Stelle, während die Provinzen Schleſien,
Brandenburg und Rheinprovinz mehr haben.

Nun ſollen wir auch im Prozentſatze eine Steigerung von 8,5
auf 9,22, alſo um 0,72 der Staatsſteuern machen. Die
Steigerung der Provinzialabgaben iſt überhaupt das
Schlimmſte. Redner giebt hierauf eine Zuſammenſtellung über
das Anwachſen der Provinzialabgaben ſeit Einführung der Provinzial
ordnung. Darnach war der Betrag im erſten Rechnungsjahre
1877,/78 411 000, die Prozente der Jahresſteuer 2,7. Dann iſt es
bei den gleichen Stufen geblieben bis 1882, zu welcher Zeit die
erſte Erhöhung auf 530 000 Mk. kam weiter kommt eine Steigerung
in den Rethnungsjahren 1884/85 und 1885/86 auf 632 900 Mk.,
Prozentſatz 3,5; dann eine Steigerung auf 779 000 Mk. in den
Jahren 1886/87 und 1887/83 bei 43 und 4,2 Proz., ſodann ein
Sprung auf 1 150 000 im Jahre 1888/89 oder 6,2 Proz. der Staats
ſteuer. Jetzt ſind wir ſeit 1894/95 auf einer abſoluten Suenme
pon 2014000 Mk. angekommen, das ſind 8,8 bezw. 8,5 in Prozenten
der Staatsſteuer. Der vorliegende Etat bringt eine Geſammtſumme
von 2 185 000 Mk. oder 9,22 nach dem Steuer-Soll des Vorjahres.
Redner glaubt, es werde ſich empfehlen, die Provinzialſteuern nach
Prozenten der Staatsſteuer zu bewilligen zum Vortheile der Stadt
und Landkreiſe; ſo lange der GeſammtSteuerSoll der Provinz
nicht definitiv feſtſteht, kann auch die Vertheilung auf die einzelnen
Kreiſe nicht geregelt werden die Anpaſſungsfähigkeit der Einnahmen
an die Ausgaben iſt bei einem Konnex zwiſchen Staats und Pro
vinzialſteuern viel beſſer gewahrt. (Zuſtimmung.) Die Ausgaben
haben ſich ſtark vermehrt. Bei den Leiſtungen der Provinz Segen
über der StaatsDotation iſt eine Ueberſchreilung auf die Ein
richtungen für das Krankenweſen, eine neue Erſparniß dagegen bei
der Chauſſeebauverwaltung vorhanden; daß iſt die einzige Verwaltung,
die gegenüber der StaatsDotation weniger gebraucht als ſie
bekommt. Wünſchenswerth ſei, daß der Staat die Dotationen erhöhen
möge, große Hoffnung auf die Erfüllung dieſes Wunſches ſei
aber nicht vorhanden. Weiter ſtellt Redner zahlenmäßig das außer
ordentliche Anſchwellen der Provinzial- Abgaben feſt und kommt zum
Schluſſe der den Etatentwurf nach allen Seiten hin beleuchtenden
Ausführungen zu der Mahnung, bei allen Ausgaben auf das ge
naueſte zu prüfen, ob ſie nicht nur zweckmäßig und nützlich,
ſondern ob ſie auch nothwendi 4 ſind und wie ſie mit den vor
handenen Mitteln bezahlt werden können. In der öffentlichen Ver
waltung ſoll man es mit den FFinanzgrundſätzen nicht anders machen,
wie jeder ordentliche Hausvater es thut er wird ſich nach der Decke
ſtrecken. Die Schaffung eines Baureſervefonds oder eines anderen
Reſervefonds wird uns in den Stand ſetzen, zu wirthſchaften.
e eng einer erhöhten Steuer (10 Proz.) halte er für richtig.
Erhöhungen der Abgaben müſſen im Intereſſe der Provinz ver
mieden werden. (Bravo!)

Abg. Freiherr von Bodenhauſen-Lebuſa ((auf
der Tribüne ſchwer verſtändlich) bittet rückſichtlich der Arbeiterkolonie
Seyda die r nicht vorwalten zu laſſen, und
den eingeſtellten Poſten von 2500 Mk. auf 7500 Mk. zu

Abg. Dr. Freiherr Lucius von Ballhauſen kann den
finanziellen Ausführungen des Abg. v. Werder nicht beipflichten.
Die gegenwärtige Finanzlage ſei nicht ungünſtiger, als die anderer
Provinzen. Doch muß erſucht werden den Sparſamkeitstheorien
praktiſche g. zu geben. Er halte dafür, daß es einer
richtigen inanzverwaltung widerſpreche, einerſeits Kapitalien
anzuſammeln andererſeits Steuererhebungen vorzunehmen alle
bereiten Mittel müßten zur Verwendung gebracht werden.
Aus dem Uimſtande, daß 246 000 Mk. Erſparniſſe (für Jrren-
anſtalten u. ſ. w.) gemacht worden ſeien, ſei zu folgern, daß man
verſuchen müſſe, den diesjährigen Etat wieder ohne Steuererhebung
balanciren zu laſſen. Was die Vorlage betr. der Erhöhung der Ge
haltsſätze für die Provinzialbeamken anlange, ſo müſſe man ſich in
beſcheidenen und Grenzen halten und nicht zu weit gehen.

Die Summe von 66 000 Mk. zum Bau einer Kirche in Uchtſpringe
jest zu bewilligen, erſcheine ihm verfrüht, die Anlage einer
maſchinellen Anlage in derſelben Anſtalt nicht erforderlich, die Erfolge
des landwirthſchaftlichen Betriebes in c wohl zweifelhaft c.
Redner ſchließt mit dem Antrage, daß der Eia mit den Einzeletats
Denn miſſion zur möglichſt ſchnellen Berichterſtattung über

Abg. Graf v. Wartensleden hebt hervor, daß Erſpärniſſe ge

ergleich mit anderen Provinzen betreffe,

rredners bringen ihn dazu, den Ausführungen des Abg. v. Werder
vollſtändig bdeizuſtimmen er halte es für angebracht, ſich darüber

ſchlüſſig zu machen, eine höhere Steuer einzuſetzen als zur augenblick
V h nöthig iſt dies erſcheine allerdings bedauerlich, allein
es ſei das Richtig.

Abg. Luciüs- Erfurt empfiehlt, bei der Annahme von Beamten
die Befähigung derſelben zu prüfen und nur Leute zu
wählen, von denen man vorausſetzen kann, daß ſie auf dem
7 der Verwaltung nützliche Erfahrungen und Vorkenntniſſe
mitbringen.

Abg. Graf v. Wintzingerode iſt dem geſt v. Werder
dankbar für die Beleuchtung, die er gegeben das Beſtreben müſſe
dahin gehen, uns von dem ewigen Schwanken loszulöſen; die Er
n höherer Prozentſätze erſcheine auch ihm als das richtige Mittel.

m weiteren Verlauf wendete ſich Redner gen die Ausführungen des
Abg. Dr. Lucius, deſſen Prinzivien er nicht zu den ſeinigen machenkönne was namentlich die Veſoldungsfrage anlange, ſo müſſe darauf

hingewieſen werden, daß die Leiſtungen der in höheren und niederen
Stellungen befindlichen Beamten nicht gering geſchätzt werden dürſen.
Alles in Allem betont Redner, daß nach ſeiner Anſicht eine Ge
ſundung unſerer Verhältniſſe auf dem vom Abg. v. Werder vorge
ſchlagenen Wege zu erzielen ſei.

bg. Schneider Magdeburg: Die Anregung, welche Abg.
v. Werder gegeben hat, iſt in der That von hervorragender Be
deutung, die Grundgedanken vom Standpunkte einer Geſundung
unſerer geſammten Finanzverhältniſſe unzweifelhaft ricktig. Woher
kommt die Steigerung e Ausgaben Den Provinzen ſind neue
gmige Laſten auferlegt worden h über die außerordentliche

rmenlaſt), welche mit der prozentualen Vermehrung der Bevölkerung
ſich prozentual erweitern. Er halte es nach den bisherigen Er-
fahrungen für richtig, einen Baufonds zu bilden und jährlich mit
einer ausreichenden Summe zu dotiren, um gegebenen Augenblicks
die nothwendigen Mittel zur Hand zu haben. Der Vorſchlag des

errn v. Werder bedeute einen vollſtändigen Bruch mit der bisherigen
irthſchaft wenn wir jetzt zu richtigen Grundſätzen übergehen,

werden die Früchte nicht ausbleiben. Auch dem Punkte ſei Beifall
zu zollen, daß man nicht eine feſte Summe als Provinzial Steuer
einſtellen ſoll, ſondern einen prozentualen feſten Satz von den beitrags
pflichtigen Staatsſteuern.

Abg. Tan a mann: Der Weckruf des Abg. v. Werder zur
Sparſamkeit iſt kein neuer, wenn aber in der Kontingentirung der
Steuern das Heil unſerer Finanzen erblickt werden ſoll, ſo ſtimme
ich dem nicht bei denn darauf würde es hinauskommen, wenn wir
ſagen wir wollen 10 Proz. erbeben, wir wollen damit wirthſchaften.
So lange die Provinzialverwaltung auf dem Standpunkte inten
ſivſter Sparſamkeit ſteht, werden wir hier nicht nöthig haben, zur
Sparſamkeit zu rufen.

Adg. Dr. Brecht: Wir haben ſtets den Wunſch, daß die Ab-
aben, die wir befürworten, nicht bloß gut, ſondern auch möglichſt
parſam ſind, und halten daran feſt, daß die wahre ſtaatsmänniſche
Sparſamkeit nicht die iſt, welche überhaupt möglichſt wenig ausgeben
will, ſondern die, welche das Maß ihrer Ausgaben nach dem Werthe
der n Zwecke zu bemeſſen und verſtändig auszugleichen
im Stande iſt.Hiernach wird der Haushaltsplan einer Kommiſſion
überwieſen.

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: ProvinzialAusſchuß Vorlage
betr. die Abänderung der Beſoldungsgrundſätze
nimmt Abg. Landeshauptmann von Wintzingerode das Wort:
Der Vorſchlag ſowie derjenige der Abänderung des Reiſekoſten
reglements und desjenigen der Wittwen und Waiſenkaſſen hängen
in der Weiſe zuſammen, daß ſie von dem Vorgehen des Staates
ausgegangen find. Wie ſchon fünf Provinzen dieſem Vorgehen
gefolg ſind, haben wir es auch zu thun.

bg. v. Werder ſtellt den Antrag, die Vorlage der Haus
haltskommiſſion zu überweiſen. Das Vorgehen des Staates fordere
nur das Nothwendigſte, mehr nicht; wünſchenswerth ſei hierbei eine
weſentliche zum des Wärterperſonals in den Anſtalten.

Die Vorlagen betr. AusgabeEtats der FeuerSozietäten, ander
weite Unterbringung von Geiſteskranken, Errichtung einer Bäckerei
für die Jrrenanſtalt AltScherbitz u. ſ. w. werden den betr. Kom
miſſtonen überwieſen.

Zu Mitgliedern der Anſtalts Kommiſſion werden gewählt die
Abg. Schneider, von Bredow, Wiebeck, Arnold, Biermann, von Gerlach,
von Holly, von Pieſchel, Preiß, Weydemann, Voigtel, von Wedel,
WernerStendal, Winter, Bötticher. Schluß der Sitzung 32 Uhr.
Dritte Plenarfitzung Dienstag, den 15. März, Mittags 1 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehnng.
Der Nachdrud muſerer Original Kozreipodenzen tn nur mit deutlich Quellen

Angabe geſtattet

Torgau, 14. März. (Der zu Zuchthaus verur
t heilte ehemalige Bürgermeiſter Girt h) hat ſich
an den hieſigen Magiſtrat gewendet, damit dieſer für ihn ein
Gnadengeſuch einreiche, um die Zuchthausſtrafe in eine
Gefängnißſtrafe umzuwandeln. Ueber ein derartiges Anfinnen iſt
man aufs Höchſte erſtaunt. Selbſtverſtändlich iſt an eine Exfüllung
der ſeltſamen Bitte unter keinen Umſtänden zu denken.

Eisleben, 14. März. (Ein ſt ur z.) Geſtern Abend ſind
die Kellergewölbe und die Studendecke im Hauſe
Rammberg 18 im Folge der Erderſchütterung zuſammenge
brochen. Ein Unglück iſt nicht paſſirt. Geſtern Nachmitag um
5 Uhr hat wiederum eine heftige Erderſchütterung ſtattgefunden.

S Freuburg a. d. U., 14. März. (Vorgeſchicht liches
Grab.) Bei Abräumungsarbeiten in einer Sandgrube an der
Merſeburger Straße wurde in geringer Tiefe eine heidniſche Grad
ſtätte ſogenanntes Skelettgrab bloßgelegt. Unter mehreren
großen Steinplatten, fand ſich in horizontaler Stellung das Skelelt
eines Mannes übernatürlicher Größe, mit dem Kopf nach Oſten ge
richtet, und an den Füßen desſelben als Beigade eine kleinere Urne,
die leider zerfiel. Spuren von Verbrennung zeigte das Grab nicht.

T Mühlhauſen i. Th., 14. März. (Definitive Streik
erklärung.) Jn einer geſtern abgehaltenen Verſammlung der
Maurer wurde mit 100 gegen 23 Stimmen beſchloſſen, den Schieds-
ſpruch des Einigungsamtes nicht anzunehmen,
ſondern die früher geſtellten Forderungen (nämlich 532 Pfg. Minimal
lohn pro Stunde, 4 Pfg. Lohnaufſchlag, 10 Stunden Arbeitszeit)rn zu erhalten. Sujolgedeſſen wurde in den Streik ein
getreten.

Magdeburg, 14. März. (Mord und Selbſtmord.)
Heute Morgen durcheilte die Nachricht von einem Mord und
Selbſtmord unſere Stadt. Nach der „Magdeb. Ztg.“ handelt
es ſich um ein Ehedrama. Ein ardeitsunluſtiger Menſch, der
Schneider Rudolf Strauch, lebte von ſeiner Frau, trotzdem er
noch nicht viel länger als ein Vierteljahr verheirathet war, getrennt.

Er war erſt 22 Jahre alt, hatte aber keine Luſt zur Arbeit und es
fehlte deshalb an Geld, wodurch Zwiſtigkeiten entſtanden. Seine
Frau ſoll ſehr fleißig geweſen ſein und er hat von ihr
wiederholt Geld verlangt. Da ihm dies verweigert wurde, ſtieß er
gegen ſeine Frau Drohungen aus. Er trachtete ihr nach dem Leben

und bewaffnete ſich mit einem Revolver Als die nichts
ahnende Frau heute früh von ihrer Wohnung in der Nachtweide-
ſtraße nach ihrer Arbeit gehen wollte, gab ihr Mann, der ſich in der
Nähe verſteckt haite, einen Sch u ß auf ſie ab, der ſie tödtete.
Einen zweiten Schuß feuerte der Mörder auf ſich
ab, worauf er ebenfalls todt zuſammenbrach. Die Leichen
wurden nach ver Leichenhalle der Neuſtädter Krankenanſtalt gebracht.

Slaſtfurt, 14. März. (Erdrückt.) Auf der Kgl. Braun-
hlengrube wurde der Bergmann Heinrich Keuns durch herab
ürzende Kohlenmaſſen getödtet.

Aus dem Königreich Sachſen, 14. März. (Todes
fäl he) In der Nacht vom 13. zum 14. März ſtard in Leipzig
der Regierungsrath bei der Königl. Kreishauptmannſchaft Leipzig
Dr. Htto Kutzleb. Nach längerem Leiden verſchied geſtern
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in Bau tzen der Geheime Rakh Hans Arexander von
Boſſe, Kreishauptmann zu Bautzen.

t Saalfeld (Saale), 14. März. (Selbſtmord.) GeſternAbend gegen 8 Uhr gab ber Zeuoarbeiter Tr a pp vor vem Hauſe
ſeiner Geſiebten, Webergaſſe, 5 Schüſſe aus einem Revolver auf ſich
ab. Kurz zuvor hatte er von derſelben einen Abſagebrief erhalten.
Der Tod trat ſofort ein.

Altenburg, 14. März. (Vom Hofe.) Der Großfürſt
Conſtantin von Rußland iſt ſoeben im hieſigen Prinzen
Palais eingetroffen.

Telegramme.
Kiel, 15. März. Auf der Untereider bei Dielen ſind

4 Perſonen ertrunken.
Antwerpen, 15. März. Das deutſche Schulſchiff

„Stein“, von Haiti kommend, traf heute Nachmittag um
5 Uhr hier ein, begrüßt von den Geſchützen des Forts. Am
n betheiligten ſich der Direktor des Lootſen
weſens, der Handelsſchifffahrt und der Hafenkapitän, der See
kommiſſar, ſowie eine Abordnung der deutſchen Kolonie und
eine große Menge von Menſchen. Das Schiff wird etwa 8
Tage hier bleiben. Die Kolonie bereitet große Feſtlichkeiten vor.

Lyon, 15. März. Auf dem hieſigen Poſtamte iſt eine
Werthſendung von 500000 Francs geſtohlen worden.

Krakau, 15. März. Jn Wieliczka fanden während der
letzten Tage Ausſchreitungen gegen die Juden infolge
des Gerüchtes ſtatt, letztere wollten den Reichsrathsabgeordneten,
Pater Sconder, welcher antiſemitiſche Schriften verbreitet hatte,
erſchlagen. Freitag Abend gen die Excedenten nach der
Synagoge und bewarfen dieſelbe, ſowie viele andere jüdiſche
Häuſer mit Steinen. Geſtern erneuerte ſich der Tumult.

Prätoriag, 15. März. (Reutermeldung.) Der Volksraad
hat ſich geweigert, die Regierung zu ermächtigen, ohne
Referendum der Pughers die 6 Million PfundAnleihe abzu
ſchließen. Die Angelegenheit wurde bis zur Tagung des Rathes
im Monat Mai verſchoben.

London, 15. März. Das Gerücht von dem Ankauf
der braſilianiſchen Kriegsſchiffe „Amadonas“ und „Admiral
Breu“ durch die Vereinigten Staaten beſtätigen ſich, wie das
Reuterſche Bureau aus Waſhington erfährt.

Aus Nah und Fern.
Jnwelendiebſtahl. Aus Wien wird gemeldet Bis jetzt

unbekannt gebliebene Diebe brachen heute Nacht in das Juwelier
eſchäft von Link in der Favoritenſtraße ein und ſtahlen Juwelen imWerthe von 15 000 fl

Verurtheilt. Das Bezirksgericht Joſephſtadt verurtheilte beute
den Sicherheitswachmann Glas, welcher bei den bekannten Vor-

im Abgeordnetenhauſe zu Wien den ſozialdemokratiſchen
bgeordneten Cinge beim Hinaustragen aus dem Parlamentsſaal

geſchleift und dadurch verletzt hatte, zu 14 Tagen Arreſt.
Mord. Wie eine Depeſche aus Johann esburg meldet, iſt der

Mitinhaber der Firma Barnato Frères, Wolf Joel, in ſeinem
Komptoir erſchoſſen worden. Der Mörder, ein früherer Soldat,
wurde verhaftet.

Jm Duell erſchoſſen Der Münchener Polizeibericht ſchreibt:
Ein Student der Rechte aus Berlin, Fritz O., wurde mit einer Schuß
wunde im Unterleib in das chirurgiſche Hoſpital gebracht, wo er nach
2 Stunden verſtarb. Es beſteht kein Zweifel, daß die Verwundung
auf ein Duell zurückzuführen iſt. 5e iſtiſche Kravalle. In DunaFöldwar (Ungarn) fand
am Sonntag, wie ſchon kurz gemeldet, eine Sozialiſten-Ver
ſammlung ſtatt, an welcher etwa 2000 Perſonen theilnahmen.
Es wurden Um züge veranſtaltet, wobei eine rothe Fahne
mitgeführt wurde. Die Gensdarmerie, welche die Umzüge
verhindern wollte, mußte von der blanken Waffe Gebrauch
machen. Zwei an den Kundgebungen betheiligte Perſonen wurden
getödtet und viele verwundet.

129 Millionen. Nach der Statiſtik der Ergänzungsſteuer
Veranlagung für 1897/98 giebt es in Preußen 5440 Millionäre.
Hiervon wohnen in Wiesbaden 129 Millionäre, darunter 33 mit mehr
als zwei Millionen Mark Vermögen.

Ausgeſtorbenes Lehrergeſchlecht. Mit dem kürzlich im Alter
ron 30 Jahren im Kreiſe u Kowarren verſtorbenen
Lehrer Bitthin iſt ein altes Lehrergeſchlecht ausgeſtorben, welches
über 200 Jahre in Groß-Peiſten das Schulamt verwaltet hat, indem
immer der Sohn auf den Vaier in der Stellung folgte.

Geſtändniß eines Gattenmörders. Der wegen Verdachts
der Ermordung ſeiner Ehefrau in Ravensdurg in Unterſuchungshaft
befindliche Arbeiter R. Rothmund von Gutenſtein hat jetzt ein Ge
ſtändniß ſeiner bisher hartnäckig geleugneten That abgelegt. Er hat
in Scheer, wo er wohnte, ſeine Frau zum Felſen an der Donau zulocken gewußt und ſie dort in den Fiut geſtürzt, in dem ſie anderen

Tags ertrunken aufgefunden wurde.

Todesfüälle.
Stuttgart, 14. März. Der hervorragende Brückenbau

techniker Präſident Karl von Leibbrand, der Vorſtand der
Miniſterial- Abtheilung für Straßen und Waſſerbau, iſt, 59 Jahre
alt, geſtorben.

Gerichtszeitung;
Saarbrücken, 14. März. Jm Prozeß Stoecker gegen

den Redakteur Peter Schwuchow wurde letzterer unter theil
weiſer Freiſprechung wegen Beleidigung vom Schöffengericht zu
2(0 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Schwuchow trägt Stoecker J der
Prozeßkoſten.

-„JS

Halleſche Lokalnachrichten vom 15. Rärz.
Der Rachvrud unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quelen

Angabe geßiatter.

r r r der geſtrigen Sitzungwurde mitgetheilt, daß das hygieniſche Jnſtitut der
Univerſität ſich jetzt bereit erklärt habe, zu dem dis
er iſe von 2000 Mk. jährlich die Nahrungs-
mittel Unterſuchungen für die Stadt auszuführen; im Anſchluß an dieſe Mittheilung ging dann im Laufe
der Sitzung ein von 17 Stadtverordneten unterzeichneter Ankrag
ein, den Magiſtrat um nochmalige wohlwollende
Prüfung der Offerte des Herrn Dr. Len z hinfichtlich
der Nahrungsmittel-Unterſuchungen zu erſuchen, da dieſelbe finanziell
bedeutend günſtiger als diejenige des hygieniſchen JInſtitutes ſei.
In der dann fortgeſetzten Berathung des nächſtjährigen
ſtädtiſchen Haushaltungsplanes, nahm u. A. Herr
Brinkmann Anlaß, auf die unhaltbaren Zu-
ſtände in der Perſonen- Beförderung auf der
Halle-Hettſtedter Bahn hinzuweiſen. Herr Oberbürger
meiſter St au de erklärte, dahin agiſtrat dieſelbe Anſicht von
dieſen Verhältniſſen habe und dieſen Standpunkt energiſch, geſtützt
auf das erhebliche Aktienkapital der Stadt, in der Generalverſammlung
der Bahn Geſellſchaft vertreten werde, übrigens vom Aufſichtsrath
bereits die Zuſage erhalten habe, daß dieſer durch Beſchaffung von
Betriebsmaterial uſw. ſich bemühen wolle, bereits für den kommenden
Sommer Abhilfe der gerügten Mißſtände zu ſchaffen. Zur Vor-
bereitung der Neuwahl eines beſoldeten Stadtraths
an Stelle des zum zweiten Bürgermeiſter von Brandenburg gewählten
Herrn Stadtrath Well ex wurde eine beſondere Kommiſſion betraut.



der Eintragungen in das Kontobuch von

Schwurgericht zu Halle a. S.
Halle, 14. März. (Wiſſeutlicher Meineid.) Die heutigeSitzun dachte ſich mit der Anklageſache de ecnebeitect ri

Leibling aus Unter Teutſchenthal, am 17. Januar 1869 zu
Rvigerebegen geboren, wegen wiſſentlichen Meineids.

r Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsrath
Leben heim, Vorſitzender, Landgerichtsralh Gold ſch mm i d t und
Landrichter Lehmann Beiſitzer; als Staatsanwalt pi ädirte Herr
Hartmann, als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Herzfeld III.
Von den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Kauf
mann Otto MänneckeEisleben, Rentier Julius Laſſee Benn
ſtedt, Rentier Wilhelm MeißnerZörbig, Rentier Richard HeyerDelitzſch, Gutsbeſitzer Friedrich Prautz ſch Kützſchmar, Guts-
beſitzer Reinhold Buſch Beeſen, Baumeiſter Ernſt Giefe-
r Fabrikdirektor Heinrich Rö ver Eisdorf, Gutsbeſitzer Richard

ehfeld-Eismannsdorf, Rentier Max Conrad Giebichenſtein,
OberSteuerkontroleur Ludwig Paul Halle und Gutsbeſitzer
Auguſt Weber Steuden. t Sachverſtändiger war der
GerichtsChemiker Herr Dr. Jeſer ich aus Berlin.

Der Angeklagte wurde aus der Strafhaft vorgeführt, denn er
verdüßt gegenwärtig eine anderthalbjährige Gefängnißſtrafe wegen
einer Reihe Unterſchlagungen feinem e Dienſtherrn, dem Vieh
händler Karl Trümper in Dölsdorf, gegenüber. Die heutige mit
jenem Falle eng im Zuſammenhang ſtehende Sache ſollte bereits am
18. Januar zur Verhandlung kommen, wurde aber nicht erledigt, da
neue Beweisanträge von der Staatsanwaltſchaft zent wurden.
Den Meineid, deſſen L. beſchuldigt iſt, ſoll er am 15. März v. Js.
vor dem wiegen Amtsgericht in der Streitſache des Vieh
Händlers Karl Trümper zu Dölsdorf wider den Gutsbeſitzer Wilh.
Freymann in Aſendorf geleiſtet haben, denn er beeidete, daß er dem
damaligen Kläger die von ihm mit F. wirklich vereinbarten Preiſe
mitgetheilt habe und keine höheren. Der Angeklagte verkaufte für
Trümpers Rechnung Schweine, er konnte möglichſt viel heraus
ſchlagen, durfte aber nicht unter den Einkaufspreiſen unter Hinzu
rechnung der Unkoſten verkaufen. Jm Oktober 1896 gingen ſie in
Streit auseinander. T. verklagte L. auf eine Forderung von 50 Mk.
und erſtattete auch Anzeige gegen ihn wegen Unterſchagung.
L. wurde am 8. November von der hieſigen Strafkammer zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, welche Strafe er gegen
wärtig wie er behauptet, unſchuldig verbüßt. Desgleichen be
bauptete er, die Wahrheit beſchworen zu haben. Der Gutsbeſitzer
Freymann in Aſendorf hatte Ende September 1896 von ihm 13 Ferkel für
70 Mk. und 5 Mk. Schwanzgeld, ſowie einige Tage ſpäter 12 Läufer
ſchweine für 288 Mk. gekauft. Als B. entlaſſen war, ſchickte T. dem
Gutsbeſitzer F. einen Zahlungsbefehl über 607 Mk. 50 Pf., worauf
er von dieſem 358 Mk. zugeſandt erhielt mit dem Bemerken, daß er
nicht mehr ſchulde. Da Trümper nach den Angaben des Leibling
für die 13 Ferkel 175 Mk. 50 Pf. und für die 12 Läuferſchweine
432 Mk. zuſammen 607 Mk. 50 Pf. in ſein Contobuch eingetragen
t verklogte er F. auf den Reſt von 255 Mk. 50 Pf. In dem
ierzu anberaumten Termine wurde Leibling auf Antrag des

Freymann als Zeuge über die Preiſe vernommen und der
ſelbe beſtätigte unter ſeinem Eide die Angaben des Freymann.
T. i ſeine Klage zurück und erſtattete Anzeige
gegen L. wegen Meineids. Er bemängelte die Zurverläſſigkeit

eiten des Trümper, der
überhaupt ein ganz konfuſer Geſchäftsmann ſei. Als weſentliches
Beweisſtück wurde der Staatsanwaltſchaft kurz vor der am 18. Jan.
anberaumten Verhandlung das Notizbuch des Angeklagten überreicht.
Darin ſteht der erſte Freymannſche Poſten. mit 75 Mk. (70 Mk.
Kaufgeld und 5 Mk. Schwanzgeld) verzeichnet. Es wurde dann ent
deckt, daß vor der Zahl 75 eine Eins geſtanden hatte und wegge
wiſcht war, ſo daß alſo urſprünglich der Betrag mit dem von T. in
ſein Buch eingetragenen, nämlich 175 Mk. übereinſtimmte.
Damals wurde die W vertagt, um durch den Chemiker Dr. Jeſerich-
Berlin feſtſtellen zu laſſen, ob eine Eins vor der 75 geſtanden hat und
ob die Eintragungen in das Trümperſche Kontobuch mit der
ſelben Tinte gemacht ſind. Beides wurde auf Grund der
von Dr. J. vorgenommenen chemiſchen und photographiſchen Unter
ſuchungen beſtätigt. Der Zeuge Trümper beeidete, daß er die beiden

mannſchen Poſten nach den Angaben des Angeklagten in ſeinerre gemacht habe. Die Geſchworenen bejahten den wiſſent
lichen Meineid und den Milderungsgrund aus dem S 157 Abſ. 1,
daß die Angabe der Wahrheit gegen die Angeklagten die Verfolgung
wegen eines Vergehens nach ſich ziehen konnte. Die peinliche Lage,
in der L. ſich bei Ablegung des Eides befunden, gab dem Gerichts
hof Veeanlaſſung. von einer Zuchthausſtrafe Abſtand zu nehmen.
Es wurde auf eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten zuſätzlich
zu der Strafe von 1 Jahr 6 Monaten wegen Unterſchlagung und
2 Jahre Ehrverluſt erkannt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 16. März Ziemlich milde, wolkig, vielfach
Niederſchlag.

Waſſerſtäunde bedeutet über, unter Rull.)
Eaale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs
Stzuusſuet 13. März 1,60 14. März 1,80.Halle 14. 2,39. 35. 2,28. 0,02 eTrotdc) [!14. 2,96 15. 2.,92, 0,02 2laleden IIIIIIII 13, I7 2,94 14. 7 7 2,88, 0,06 u

Eibe

Kudig e 18. Närz 2 41. 18. Närz 4 1,26. 0,15
Dresden e I 0,14. 7 9.01. 9,13Vitten e e e 3,09. ee 7 335. e 83a urg. e e T7Witte

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Magdeburger Fenerverſichernngs- Geſellſchaft. Von

der Generalverſamm ung wurde Rechnungsabſchluß und Gewinnver
theilung genehmigt und die Entlaſtung einſtimmig ausgeſprochen.
Unter Entnahme von 62 000 aus dem außerordentlichen Reſerve
fonds langen an Dividende 250 für die Aktie zur ſofortigen
Auszahlung. Der Verwaltungsrath wählte einſtimmig zu ſeinem
Vorſitzenden Herrn Major und Kommerzienrath Schrader und zu
deſſen Stellvertreter Herrn Stadtrath Kalkow.

Am 1. April d. v wird in Auerbach (Vogtland) eine von
der Reichsdankſtelle zu Plauen i. V. abhängige Reichsbank-
nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr

eröffnet worden. ec

Markktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
14. März 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte JUckermark 186 132--135 140-150 1356

Mittelmark, Priegnitz 180--188 132--139 140 150 135 147
Neumark 170--186 128 138 140 162 135 150Lauſitz 189 198 130--145 140 150 145 150
Magdeburg 172--201 135--144 170 200 145--163
Altmark 184-168 135-- 142 155-- 160 145 155

173--193 134-146 185 143 163Merſeburg, öſtl. d. Mulde
175 200 136 150 170--200 155 166

Stettin (Bezirk) 182--189 132 139 142--152 135--141
Stolp 185 192 128 136 128 145 136--142
Anklam a 189 184 135--137 135--145 135--138
Greifswald (Platz) 184 134136 139 133 137x
Danzig 180 192 134 135 144 134Thorn 180 182 134 138 137. 143Königsberg i. Pr. 177--190 133 c 140 143
Tilſit 123 136 125--140 131 150Mferburg 188 130 135 130135/, 124 144
yck o 125 108 120 112--120Breslau 189 149 171 153triegau 174--188 140--152 154--174 147 160
Namslau 2 142 147 147 152Leobſchütz 174 1825 128 146 157--173 156 162
romberg 174 185 134 140 135 150 136--141

Liſſa 170 177 138x 158 140 150Kempen 7 140--147x 137 145 132 140Kiel 182 186 132 138 130 138 140 142
Oldenburg 182 132 140 140adersleben r 132 135 125 140 t e
aſſel T 1 154Frankfurt a. M. 206--2071 154 155 185 195 152--160

Nach privater
Stettin, Stadt 185 192 135--138x 145 160 136--141
Poſen 164--187 125--143 125-158 125 145

755 g p. 712 1 573 g p. 450 g. pKönigsberg i. Pr. e cBerlin 1964 147x 7 152b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 14. März am 12. März
Von Newyork nach Berlin Weizen los Cts. 215,85 A. 217,20

Chicago 220,60 221Liverpool 7ſh.87 6. 21225 21225
Odeſſa r 118 Cop. 211,50 211,504 II II Roggen 78 II 158,40 158,40Riga Weißen 118 208,90 „4208,Roggen 781 1I155,60 155,60

Weizen 12,00 ö. fl. 204,00 202,75
eIn Vent

Von Amſterdam nach Köln 238 z fl.
Roggen 135 hl. fl. 151,65 151,65

Magdeburg, 14. März. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen anhaltend feſt, SchwereSommerweizen bis 195 Shirriff bis 193 Ac., gute Rauhweizen
bis 182 ab Station bezahlt. Roggen ruhig, 135--144 ab
Station. Gerſte beſſer, feinſte 192-205 mittlere 175 188
Landgerſten 165--175 ab Station bezahlt, ausländiſche Futter

erſte ſehr knapp, 125-- 128 ab Magdeburg gefordert. Hafer
till, 145--154 gefordert. Mai s, bunter amerik. 99--100

ab hier für ſofortige, 97——-98 A. für ſpätere Lieferung im Frühjahr.

März. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 2 Lieferung prompt 7,50
ſchwefelſaures Ammoniak 20 10,10 auf geſchloſſenen PeruGuano
7 9 6,90 ammoniaf. Superphosphat 9 93 6,40Suverphosphat 15--18 à 16 4, Baumwollſaatkuchenmehl deutſche

gang 58-—60 6,15 amerikaniſche e m. à 5,65,
Mark, Erdnußkuchenmehl 53-56 7,25 eſamkuchenMehl
48/52 à 6,80 Kokoskuchen deutſche 7,50 importirte A.
Palmkernkuchen deutſche 23--264 6,00 Reis-Futtermehl 24--27
4,20 Rapskuchen 38-42 6,40 Mohnkuchen 45--50
à 5,00 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Dornrerg 12. März. Hopfenmarkt. Die Marktlage
5 unverändert. Gefragt ſind grünfarbige Mitlelhopfen bis 95

rima ſehr vereinzelt bis 115 Geſammtwochenumſatz ca. 600
Ballen. Tendenz ruhig. Geringe Marktwaare bis 50 mittel
do. bis 85 prima do. bis 95 Gebirgshopfen bis
105 geringe aiſchgründer bis 50 mittel do. bis 80 c. primado. bis 95 geringe hallertauer bis 65 mittel do. bis 95
prima do. bis 110 AC, hallertauer Siegelgut bis 120 geringe
Elſäſſer bis 60 mittel d. bis 85 prima do. bis 95 alt
märker bis 70 mittel badiſche bis 90 prima do. bis 12)
ging württemberger bis 60 mittel do. bis 95 prima do.
is 110 AC, mittel polniſche bis 90 C prima do. bis 110

ſpalter Land, leichte Lagen bis 135

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 14. März.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d. a. d. a. b. kauft verkauft

43 Kinder. e 2 43davon: 5 Ochſen, 34 32 7 30 5 2
268 Küdhe, 28 e 26 2 24 2 28 S2 Bullen, 30 2 28 e v 2 J 225 Kälber, 42 77 36 7 34 25 261 Hammel, Schaſe, 25 7 23 7 2 2 61

80 Landſchweine, 63 61 77 59 56 30
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 14. März 1898.
Kuftrieb: 404 Rinder, und. zwar 160 Ochſen, 30 Kalben, 155 Kühe, 79

Bullen; 433 Kälber; 764 Stück Schafvieh 1534 Schweine, und zwar: 1414 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2955 Thiere.

Narktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier
gattung 8 ezeichnung

Ledend gewicht

Ochſen r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bid zu
en

2) fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
8) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
9) gering genährte jeden Alters
1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
2) r ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu ren3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben

9) mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben

vollfleiſchige Schlachtwerthes
2) mäßig genährte ere und gut genährte ältere
3) gering genährte

feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber
8) geringe Saugkälber
9) ältere gering genährte (Frefſer)

Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Rerzſchafe)

vollſte ſchige der ſeineren Raſſen und deren Kreuzungen im

9 r zu Jahrenei

3) gering entwicelte, ſowie Sauen und Eber
ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgang:367 Ainder, und zwar
135 Pchſen, 22 Kalben, 130 Kühe, 74 Bullcn mittelmäßig

43] Kälber

668 Schafe t1375 Schweine v 7Frankfurt a. M., 14. März. (Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 367 Ochſen, 41 Bullen,
684 Kühen, Stieren und Riydern, 340 Kälbern, 289 Hammeln, Schaf

saesa [723

Kalben
und Kühe:

Bullen:

Kälber:

Schafe

12321

Schweine
1222

er Juli 3,45 Mk., ver Augnſt 3,55 Nk.,

N. Qual. 58 bis 60 Bullen I. Qual. 52-54 II. Quak,
47--49 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 58--60 II. Qual.
44--48 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 63—68
II. Qual. 55--60 Hammel I. Qual. 52-—64 II. Qual. fehlen,
Schweine I. Qual. 61--62 II. Qual. 58--60

Elberfeld, 14. März. Auftrieb 700 Stück Großvieh, 1280
Schweine, 402 Kälber, 395 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual. 60
65 Mk., 2. Qual. 54--60 Mk., 3. Qual. 53 Mk., Jungvieh 48
bis 52 Mk., Schweine 1. Qual. 60--61 Mk., 2. Qual. 56—59 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60-—65 Pfg., Schafe 52-—62 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 28—43 Pfg., Fett 18 Pfg.
pro kg.

(CentralSchlacht- und Viehhof.)Hannover, 14. März.
Auftrieb 283 Stück Großvieh, Schweine, 36 Kälber, 290
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 49--60 4, Schweinen 56—60 e Kälbern 60 75
Hammeln 50-60

Waaren und Produkteuberichte.
Letren

Hamburg, 34. März. Deizen (weo feſt, dolſtein. ioed neuer 165 r.
Koggen loes feſt, aecklendurg. loco neuer 140--148 Kt., euſſſcher loco feſt,
loco neuer 312., Mais 99. Gerſte r

Wien 14. Weizen ver bjahr 11,87 GEd., 11,88 Gr., Roggen ger
Frühjadr 8,75 Gd., 16 Gr. Nais per MaiJunt 5,63 Se 5,64 Br. GHafer
ver Frühjahr 6,81 Gd., 6,43 Hr.

Veſt, 14. MNär Weizen loco unver, ver Frühjahr 11,97 Gd. 11,58 Br., per
Septbr. 9,66 Gd.. 9,07 Gr., Koggen ver Frühjahr L,46 Gd., 6,48 Br. Hafer vor.
Frühjahr 6,52 Gd., 6,48 Br. Nais per MaiJuni 5,85 GEd., 5,37 Sr.

Paris. 14. März. (Anfangsbericht.) Weizen jeſt, ver März 28,86, vr. April
38,70, pr. MaiJuni 8,46, pr. Nai-Auguſt 27,65,. Koggen bdehauptet, pr. März
17,50, ver Mai-Auguß 17,00.

PDaris, 14. März. (Schlusbericht.) Weizen rnhig, eer Närz 28,80, vr. Asril
28,60, pr. MaiJuni 28,20, pr. Mai- Auguſt 27,650. Koggen ruhig, pr. März 17,10,
pr. Rai Auguſt 17,00.

Beizen ruhig. RKoaggen behauptet. HaferAnutwervpen, 14. Närz-
rvihg. Gerſte behauvter.

Amſterdam, 15. Närz. Seiten auf Termine höher. do. vor. März 25,
per Mai Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. Närz 135, per
Mai 129, ver Juli vr. Oktober 122.

London, 14. März. An der Küſte C Wetzeniadungen angeboten
NewYork 14. Närz. (Telegrawm.) Rothder Winterweizen Weizen loco

104- or. März 104 pr. Aoril ver Mat 99 per Juli 69 Nais pr.
März pr. Mai 35, or, Juli 56, Medl 400. Getreideiracht 8if,

Chieago, 14. März. (Telegr.) Getzen pr. März 1052 pr. Mai 108, als
per März 28.

Zucker.
Hamburg, 14. März. Schlußbericht. Rüben Rohzucker I. Vrodutt Baſis 38

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver März 9,15, per April 9,17,,
per Mai 9,25, ger Juli 9,80, per Auguſt 9.42 ver Oktober 9.90. Ruhig-

London, 14. März. 969 Proz. Javqzucker ſtetig, RüdenRodzucker loco
92 träge.

Kaffee.
Hamburg, 15. März. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average Santo?. Närz

26,60, Mai 28,78 G., Seotember 28,50 G., Dezember 32,25 G.
Hamburg. 14. März. (Schiußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,Närz 28,26 G., Rei 28,75 G., September 29,50 G., Dezember 30,00 G.

Hadre. 94. März. Kaffee en New Hort ſchloß mit 5 Points
Baiſſe. Rio 12,000 Sack, Santos 13. Sack. eHavre, 14. März. (Schiußdericht.) Kaffee good aperage Santos Närz 35,06,
Mai 35,25, Seotember 36 00. Tendenz Rnhig.

Umſterdam, 15. März. JapvaKaßer good erdinaro 35,00.

Petroleum.
Bremen, 14. März. Vetroleum. ß zollfrei. Standard white loco 5,40 Sr.
Hamburg, 14. März, Petroleum ſchwach. Standard wiite loco 5,25 Br.
Antwerven, 14. März. (Schlußbericht.) Kaffiniries Type welsß loco 15*5, bei

u. Br., März 165 Br., April-Nai 155 Br. Tendenz Ruhig.
Spiritus.

Nordhaufen, k4. März. Branntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Fak
ab Biennerei 65,00——65,00 Mk., Branntwein 40 Vol o für 100 Kilogr. desgl. 57,00 dis
59,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Berlin, 13. März. Spiritus loes ohne Faß mit 70 Nark Verbrauchsabgade
42,2 Nk., mit 50 M Abgabe mit 61,9 Mk.

Breslau. 14. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgade ger März 61,20 G., do. 70 Nart Verdrauchsabgabe per März 21,50 dis

S.
Stettin 14. Närz. Sviritus ioeo ohne Faß nit 70 Nk. Konſumſteuer 41,50 bz.

Hamburg, 14. März. Spiritus feſt, März 212 G., MNärz April 21,25 G.
AvrilRaſ 21 G., MaiJuni 20,72 G.

Paeis, 14. März. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. Närz 45,00, April 45,00
NMai- Auguſt 44,25, Septemöer- Dezember 49,26.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 14. März. Rüdsl cumwerzollt) ruhig, loco 51 Dr.
Köln. 14. März. Rüböl loco 54,50.
Varis, 14. März. (Anfangsbericht.) Rüböl ruhig. Närz 52,75,

Mai Auguſt 58,06, September Dezember 54.25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 12. Närz. (Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00- 40,00 R.

Speiſedohnen, weiße 25 50 Mk., Linſen 25 70 N.
Nordhauſen, i2. Närz. Kochlinſen 20,00--32,00 MNk., Kocherbſen 16 20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00--26,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 14. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,00 Mk., Kartoffelmehl

23,00 Mt., feuchte Stärke 13,30 Mk. Kartoffeln 5,00--6,09 Mk.
Nordhanſen, 12. März. Kartoffein 7,00-—5,50 Mk., ver 100 Kilogramm.
Hamburg. 12 März. Karroffelfſtärke, prima Waare vrompt 218 -22 Mk.,

Lieferung Apri-Mai 212 221 MNk., Kartoffelmehl. prima Waare vrompt 22 bis
22:/2 Mk., Lieferung April Mai 22--22 Mk., Supertor Stärke 22 229 Mk.
Superior-Mehl 22 23 Mk. ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 12. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 6 t Sauch

fleiſch 2.00--1,30 Mik., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,90--1,60 Mk.
mmeiſleich 1,00--1,50 Mk., Butter 2,00-—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Fier 2,60 bis

„80 ver Schock.
Nordhauſen, 12. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Sves 1.e0 80 Mt.
Hammelſleiſch 1.10--1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80-—-2,40 Mk., Eier 0,94-—-1,00 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2.80--3 60 Mk., Käſe 4,005,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 12. März. Schmalz. Steam 27,00 Mk. Fairbank 28,75 Mk., Amour
Spezial 29,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 28,75 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern,
Kreuz a. Schaud 35,00——37,00 Mk., Schlachterſchmalz 65 N. ver Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 30,25 Mart, in Firtins 112 Pfd. 30,75 Mark, in Eimeru

Fiſche.
Berlin, 12. März. Karpfen 1,00--2,20 Nk., Aale 1,22,80 Mt., Zander 1.00 bis

dis 2,60 Mt. Hechte 1,50--1,80 Me., Barſche 0,80-—-1,69 Mk., Schleie 1,20--2,60 Mk.
Bleie 0.20 1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 250 32,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 12. Närz. Steinbut 95 Pfg., kleine 65 Pfg., Seezungen 145 Pfg-,
kleine 110 Pfg., Kleiße, große 65 Vfg., Eeine 35 Pfg., Rothzungen 32 Pfg., Zander,
60 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfifche, große 28 Pfg.
mittei 16 Pfg., kleine 30 Vifg., Lachs, eothfl. Pfg., Silberlachs 135 Pfg.
Lachsforellen Pfg., Flußhechte 65 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 2609 Pfg.,
Cabliau, große 5 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 5 Pfg., Rochen 9 Pfg., Blaufiſch 7 Pfg.

Schnepel 82 Pfg. Stroh venro I7 0 8100 a 12. Närz. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00 4,32 Mk., Heu 4,00--7,20 Mt. für
ogramm.
Nordhauſeg, 12. Närz. Richtſtroh 3,00-- 3 60 Nt., Heu 5,00 50 Mk., für

100 Kilogramm.
Banmwolle und Wolle.

Seipzig, 14. März. Kammzug Terminbandel. La VBlata. Srnndmitſter B.,
per Närz 3.55 Mk., per April 3,52 Nk., her Mai 3,50 Mk., per Juni 3,45 Mk.

per September 3,45 Mk., per Oktober
3,45 Mt., ver November 3,45 Mk., per Dezember 3,40 Mk,, Januar 3,46. Mk.,
Februar 3,45 Mk. Umſatz 30 000 Sallen. Tendenz Ruhig

DBremen, 12. März. Baumwole. Matt. Uvplano middling loce 31,75 Pfg.
Liverpool, 14. Närz. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12000 Sallen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Riddling amerkkanſiche Lieferungen Stetig.

Per NMärzApril 318, Verkänferpreis, per AuguſtSeptember 312 Verkäuferpreis
April-Mai Käuferpreis, Sevptemder Oktober 3 Käuferpreis,Nai-Juni 3 Verkäuferpreis, Hktober November 31 Känferzreis,
Juni-Juli 312 Käufervreis, November Dezember 3 Käuferpreis
Juli-Auguſt 32* Kerkäuferpreis. Dezember-Januar 32 64 Käuferpreis.

Düngemittel.
2 Hamburg, i2. Närz. (Chiliſalpeter) Loco 20 Nartk.

Metalle.
Amſterdam, 14. Närz. Sancazinn 59d Sondon, 14. März. Silber 265216 Sſtri., Chinn Kupfer 50 Lſtrl. per Monate

50 Lſtrl., Blei ſpan. 122, Lſtrl., engl. 327), Lftrl., Zinn 647 Lſirl., Zint 18 Lſtrl.,
Quecdſilber I. 7 Lſtrl. 2 eh., II. 7 Ltrl. 2 sh.
40 i Htafsov, 14. März. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants

en 27

April 53 00,

Rio de Jaueiro, 12. März. Wechſel auf London 6
Buenos Ayres, 12. März. Goldagio 163,46.

J

Verantwortlie für die Redaktion Dr. alther Gevensteben, für
den Jnſeratentdeil Gruft Huebſch, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 5-—-12 Udr Sormittags. Alle die Redaktion detreßenden Zuſchriften ſind nicht

der Yale ſcheno erſön lic, jondern iedighüch „An die Redaktiondo. weſtl. d. Mulde
Erfurt 170-200 140 160 170--200 150 175

und Ziegenlämmern, 1184 Schweinen befabren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochfen I. Qual. per 50 kg Schlachtaewicht 65— 67 c. Zeitung in Dalle a. S. ww Kreſfren.
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B erf anntm x nung o d r J r

ebäudes auf dem kleinen Exerzierplatze Vorzüglichedem Steinthore zu Halle a. S., ſoll zug
n Betreff des am 31. März und 1. April d. J. e dunn Kram vor

und Bunte wird für die becheigen Gewerbetreibenden bekannt gegeben die Lieferung nachſtehend bezeichneter
Materialien, in mehreren Looſen getrennt,1. Gewerbetreibende, welche eine Kaffeebude aufſtellen wollen, haben ſich bisſpäteſtens den 20. d Mts. im r x Nr. 2 Werdetenllicher Ausbietung verdungen Sagt er e C evalier

Zimmer 47, zu melden. Kaffeebuden von mehr als m Front un m Tiefewerden nicht zugelaſſen. Das Budenzeug ſoll vor dem Markte einer polizeilichen Re Loos I 92,33 Tauſend klinkerharte Hinter
teine.viſion unterworfen werden. mauerungsſAus Säcken, Decken und dergleichen zuſammengeflickte Planen dürfen nicht II 147,00 ne mauerunss 96--100 Prozent Keimfähigkeit,J die betreffenden Bretter- oder Planenbuden müſſen ein gutes An m 14,00 wetterbeſtändige, prämirt 3 der letteg Berliner Gerſten und HopfenAusſlellung, giebt ab, ſo 285

Be sehr zuhinige un r r 10 F w hab a n mte noch der Vorrath reich Gerbstedlt.
er die Erlaubniß zum Ausſpielen geringwerthiger Gegenſtände haben wihat ſich bis ſpäteſtens zum 20. d. Mts. ſchriſtnich bei der Unterzeichneten zu melden e Rohbau R

und dabei die Namen und Geburtstage derjenigen Perſonen anzugeben, welche er IV 66,00 desgl. hellrothe od.
als Gehülfen zu beſchäftigen gedenkt. Es werden nur ſolche zuverläſſige Halleſche g lbe Rohbauklinker.Einwohner zum Betriebe einer Spielbude zugelaſſen, welche außer ihren Familien ge
Angehörigen keine weiteren Gehülfen oder nur ſolche beſchäftigen, die ſchon gege der r den n
längere Zeit in hieſiger Stadt wohnen und als zuverläſſig bekannt ſind. Ortsfremde t n irrt welle g S
Perſonen, welche ſelbſt ſchon Ausſpielungen betrieben haden, werden hier weder als W rhe r. Nr nd beſten
Spielbuden- Unternehmer zugelaſſen, noch ſollen ſie als Gehülfen beſchäftigt werden. ihr n er dung porto 540 Mt.

3. Die Erlaubniß zum Ausſchank von Bier oder Branntwein innerhalb der ge freie Einſendung von 0 von
dem Unterzeichneten zu beziehen.

Talg n werden ſogenannte Preisſchießbuden und deutſche *oſngebote ſind, unter Beifügung von in und S nſpaännern, In einen Viererzug, ſehr

4. Conditorbuden dürfen nicht länger als 12 m und nicht tiefer als 3 m ſein, Proben, verſiegelt, poſt und beſtellgeldfrei, er r g. L einige feine, truppenfromme ſchnittige c
wenn ſie mit den andern in der Hauptreibe aufgeſtellt werden ſollen. Solche von mit d re e Wege V. W. M ertig Merſeburgerſtr 188.
größerer Tiefe werden nur, ſoweit der verfügbare Platz es geſtattet, zugelaſſen. verſehen, an den unterzeichneten Garniſon5. Die Prüfung der Gewerbeſcheine, ſowie Siege der Erlaubniß- Baubeamten in Halle a. S., Blumen! NB. Mehrere noch ſehr gute Lanſceſre giebt billig ab

be Nr. 17 II bis zum Mittwoch, denSee gendaud weiſe findet ausſchließlich auf dem Roßplatze in der Polizei 16 d. Mts. Vormittags 10 uhr

Die Verlooſung bezw. Anweiſung der Plätze für Karouſſels, Schaubuden, Linzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung
Schießbuden, Spielbuden, Kaffeebuden, Schmuckwaarenhändler, Conditoren und der eingegangenen Angebote in Gegenwart

Elegante, volljährige, komplett und
n gefahreneen pferde

der etwa crſchienenen Bieter erfolgen wird.Schmalzkuchenbäcker erfolgt Denetag, den 29. März Zuſchlagsfriſt 30 Tage. c77 8
Vormittags von 10 Uhr ab, für die ßerkaufsſtände der anderen Handelsleute am Halle a. S., den 8. März 1898. 0

ytro den 30. März Der Garniſon-Baubeamte.von Vormittags 9 Uhr ab auf dem Roßplatze.Die Ausgabe der polizeilichen Erlaubnißſcheine und Standzettel erfolgt am Sehneider, Baurath. (308( Buchdruckerei und Verlag der

29. und 30. März 7von früh 8 Uhr ab auf dem Roßplatze. 7 4 cZum Empfange der Erlaubnißſcheine ee. ſind die GewerbeAnmeldeVe arzer G 8 „Halleschen Zeitung
ſcheinigungen reſp. Gewerbeſteuerzettel mitzubringen und vorzulegen Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

Halle a. S., den 5. März 1898.Die PolizeiVerwaltung. cher Qualität besehen Sag empfehlt sie
6 A Mi I 2Aur elegantesten und schnellsten Werstellung

Das ſchöne Haus mit Garten e Filler's pat. ges,Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (2588
Windmotore Gipswerk, Sangerhauſfen. I aller Kaufmännischen Drucksachen

für

Ent u. ML. Vogel, penſ. Steuerbeamter wieipzi t Comptvoiriſtin ſucht zum 1. Aprils i Fleiſchergaſſe 10, c aegenongede NMittheilungen, Briefbogen, Courerts, Preislisten
Ein Paar überzählige, noch brauchbare Wasserhebewerke richtung. Nähe der Grünſtr. Off. o. V. v. 5. w.aller Art und für jede mit )reisangabe erbeten subAckerpferde Leſung Vollſtändige I O. T. 29 hauptvpoſtlagernd. bei billigsten Preisen.

asserversorgung
ſind zu verkaufen bei 3217 von Städte Gemeinden gifrguterh, Herrenſachen, Damenkleid. NMuster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

n v 12 Motte. er u. einzeln. Beſitzungen. in e Seide, Betten, Waſche, Möbel
in Elbitz bei Höhn'tedt. Fried. Viller, Hamburg. Preiſe Fr. Hohmann, Dachritſtr. 13.NRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße g—. Mit 1 Vellage.
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

62. Halle a. S., Dienstag, den 15. März. 1898.
„Mit ſolchen Augen wie die da! Wenn ſich die Gro

[Nachdruck verboten.Die Roſe von Granada.
Roman von Jean Rameau.

Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.

„Nein, Du biſt wirklich furchtbar komiſch rief die junge
Frau, ſich auf den Rücken werfend und die träumeriſchen Augen
ſchließend.

„Du brauchſt übrigens nichts zu befürchten,“ fuhr Genoveva,

wieder ernſt werdend, fort. „Jch würde Dich gar nicht darum
gebeten werden, wenn ich auch nur das geringſte Mißtrauen
hätte, daß Lazar mich täuſchen könnte, Du kannſt überzeugt ſein,
er bleibt mir treu!“

„Biſt Du deſſen wirklich ſicher
„Ganz gewiß! Aber ich möchte doch gerne einen klaren

und deutlichen Beweis dafür haben. Wenn er Dir widerſteht,
ſo wirſt Du begreifen, daß ich vor den Anderen keine Furcht
zu haben brauche! Du mußt alſo gleich ans Werk
gehen. Zunächſt mußt Du für ihn in Paris, nicht zu fern
von Dir, einen Poſten zu finden ſuchen, etwa in einem
Miniſterium oder auch in Deiner Botſchaft oder ſonſtwo. Er
wird jede Stelle ausfüllen. Oh, Lazar hat eine Zukunft, ſage
ich Dir! Er hat ganze Haufen von Diplomen, er kennt mehrere
Sprachen und iſt durchaus nicht etwa dumm! Er entſtammt
dazu einer ſehr guten und wohlhabenden Familie und wird ſo
in zehn Jahren ſicherlich ſeine Million haben Gut,
Du wirſt ihn dann recht häufig zu Dir einladen und wirſt mit
ihm gehörig flirten. Die Mühe wird es ſich ſchon verlohnen
Du wirſt Dich ganz rieſig dabei amüſiren! Und zeige Dich ja
nicht zu hart und unzugänglich! Komme ihm vielmehr
möglichſt weit entgegen und verſuche auf alle Weiſe ſein Herz

zu entflammen! Nicht wahr, Du thuſt es mir zu
Gefallen? Und dann ſchreibſt Du mir Alles, ohne daß
er eine Ahnung davon hat, ja? Aber Du mußt mir auch
wirklich Alles ſchreiben, hörſt Du? Auch wenn er anderen
Frauen den Hof macht! Du mußt mich überhaupt vollſtändig
auf dem Laufenden erhalten! Nicht wahr, Du ſchwörſt
mir das Hebe alſo Deine hübſche Hand in die Höhe,
ſchöne Roſe von Granada! So, jetzt haſt Du geſchworen
Bravo und tauſend Dank Mein Gott, wie lieb und gut
Du doch biſt!

Und überglücklich ſtürzte ſich Genoveva in die Arme ihrer
jugendlichen Tante.

„Nun gut, wenn Du es durchaus willſt und es Dir Ver
gnügen macht ſagte Roſa Marie. „Jch werde vielleicht
dieſen Winter Trauer haben

„Um ſo beſſer! Dann haſt Du ja Muße genug! Ver-
treibe Dir alſo die Zeit damit, meinen Verlobten zu verführen!

Du biſt ein Engel!“
„Ja, aber dieſen Poſten in einem Miniſterium
„Ach, das wirſt Du ſchon machen!“

„Du ſcheinſt das für ſehr leicht zu halten

13]

naiblüthen vor ihnen öffnen wird ſich ein Miniſter ihnen nich

verſchließen„Halt! Jch habe eine Jdee!“ rief Roſa Marie plötlich

nachdenklich.
„Haſt Du Etwas gefunden
„Jch glaube, ja!“
„Für meinen Bräutigam
„Natürlich
„Ein paſſendes Amt
„Es kann nicht paſſender ſein
„Auch nicht zu weit von Dir entfernt
„Ganz in meiner Nähe!“
„Jch bete Dich an!“
„Halt, noch kann ich nichts verſprechen! Jch muß erſt mit

meinem Gatten darüber reden. Morgen plaudern wir dann
weiter über die Sache, und Du wirſt mir Deinen Mönch vor-
ſtellen.“

„Gute Nacht! Jch werde für Deine ſchönen Augen
beten

„Aber vergiß um Gotteswillen auch ſeine nicht!“ rief Roſc.
Marie ihr nach und löſchte die Lampe aus.

Genoveva aber wälzte ſich noch lange ſchlaflos auf ihrem
Lager hin und her und dachte an Lazar, der ebenſo an ſie
dachte.

XI.
Am folgenden Morgen war Fräulein von Sartilly ſchon

um ſieben Uhr wieder auf den Beinen. Sie ließ ſogleich Herrn
Peyroux zu ſich rufen und ſagte ihm, daß er Alles vorbereiten
ſollte, um Herrn Hontarrède nach Pau zu führen. Sie legte
dabei einen beſonderen Nachdruck auf die Worte „Herrn Hon-
tarrède“, um ihrem Verwalter anzudeuten, daß Lazar nicht mehr
wie ein gewöhnlicher Arbeiter behandelt werden dürfte.

Dann ſetzte ſie Herrn Peyroux lang und breit den Zweck
dieſer Reiſe auseinander die ſie während der Nacht
beſchloſſen hatte, und gab ihm die genaueſten Verhaltungsmaß-

regeln.
Genoveva wollte es nämlich vermeiden, daß man über

ihren Liebhaber ſpottete. Und damit der erſte Eindruck, den
er auf Roſa Marie machen würde, nicht ungünſtig ausfiel,
wollte ſie ihr einen neuen, korrekt ausſtaffirten, möglichſt ele
ganten Lazar vorführen.

Es war noch nicht acht Uhr, als Herr Peyroux den jungen
Mann aufſuchte und ihm die Wünſche des gnädigen Fräuleins
überbrachte. Ein Break war inzwiſchen angeſpannt worden,
und bald ging's in ſcharfem Trabe dem Bahnhof von
Puyoo zu.

Lazar ließ Alles mit ſich machen wie ein Kind. Er ſprach
kein Wort und machte das Geſicht. ejnes entſchlummerten armen
Teufels, der einen ſchönen Traum träumt. Halb geiſtesabweſend
ließ er ſich in einen Eiſenbahnwagen führen, ohne daran zu
denken, daß er zum letzten Male die Eiſenbahn vor ſieben oder
acht Jahren benutzt hatte, als ſie ihn zum Kloſter führte. Man
gelangte bald in eine prächtige Gegend, der Zug rollte am Ufer
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eines wilden Bergſtromes dahin, deſſen Waſſer an den Felſen Statt jeder Antwort umſpielte die kleinen, rothen
ſeines engen Bettes hoch aufſchäumte mit weißer Giſcht. Aber
vor Lazars Augen ſtand feſt und unverrückbar Genovevas Bild
und verdeckte das ganze herrliche Landſchaftsgemälde.

Jn Pau führte Herr Peyroux ſeinen Schutzbefohlenen
in ein feines engliſches Herrenmodengeſchäft und ſofort
begann eine ganze Schaar von dienſteifrigen Angeſtellten ge
ſchäftig an dem ehemaligen Trappiſten herumzumeſſen. Da
ſein Wuchs für vollkommen normal befunden wurde, ſo konnte
man ihn mit fertigen Kleidern ausſtatten.

Zuerſt zog man ihm ein leinenes Hemd über mit blendend
weißem Einſatz und hohem Stehkragen. Dann folgte ein
weites beigefarbenes Beinkleid, eine weit ausgeſchnittene Weſte
und ein tadellos ſitzendes Jaquet mit ſeidenen Aufſſchlägen.
Eine hellblaue Sammetkravatte, feine helle Stiefel, rothe Hand
ſchuhe und ein runder Hut mit kleiner Krämpe, wie die neueſte
Mode es vorſchrieb vervollſtändigten ſeine improviſirte

Toilette. uAls Lazar beim Hinausgehen an einer der großen Spiegel
ſchieben vorüber kam, die hier zum Gebrauch des kaufenden
Publikums aufgeſtellt waren, ſah er ſich einem ſehr gut
ausſehenden jungen Manne gegenüber, deſſen gebräuntes
Geſicht auffallend abſtäch gegen die blendende Weiße
der Wäſche und der mit der Sorgfalt eines Handlungs-
kommis gekleidet war. Der ehemalige Mönch erkannte ſich
nicht mehr und hätte beinahe vor ſeinem Spiegelbilde den Hut
gezogen.

Unterdeſſen hatten auf Schloß Bontucq Roſa Marie und
Genoveva ihre am Abend vorher unterbrochene Unterhaltung
wieder aufgenommen. Lazars Schickſal flog zwiſchen ihnen hin
und her wie ein geduldiger Ball, den ſchöne Frauenhände ſich
einander zuwerfen.

Die Dinge gingen vortrefflich. Miralez wurde von
Roſa Marie und Genoveva ins Vertrauen gezogen und
bearbeitet und ließ ſich durch ihr Bitten ſchließlich mit
Vergnügen bewegen, ſeine Bedenken zu unterdrücken und zu
kapituliren.

Als Lazar dann endlich gegen fünf Uhr Abends in einen
modernen Gentleman verwandelt wieder in Bontucq eintraf,
ſtürzte ihm Fräulein von Sartilly entgegen, muſterte ihn von
oben bis unten mit ſtolzen Blicken und führte ihn ſofort in den
Salon.

„Lieber Onkel,“ ſagte ſie, „hier ſtelle ich Dir Herrn
Etienne Hontarrède vor, den Du als Deinen Sekretär anſtellen
willſt.“

Lazar begriff. Fräulein von Sartilly hatte ihm
alſo einen Sekretärpoſten bei Herrn Miralez, dem
reichen Pariſer Reeder, verſchafft. Aber ihn wunderte
nichts mehr.

Er verbeugte ſich zaghaft vor einem kleinen Mann mit
eingefallener Bruſt und mit magerem, von einem ſchwarzen Barte
umrahmtem Geſicht.

„Roſa Marie, das hier iſt unſer Schützling fuhr Genoveva
fort, ihren Freund Frau Miralez vorſtellend.

Lazar ſah eine jnnge Frau von ſtattlicher und geſchmeidiger
Geſtalt und mit einem ſchönen, glückſtrahlenden Geſicht, die zwei
wundervolle, von langen ſchwarzen Wimpern beſchattete Augen
fragend auf ihn richtete. Lazar verbeugte ſich vor ihr ebenſo
inkiſch, wie vorher vor ihrem Gatten.

„Er iſt wirklich gar nicht übel, Dein Jdealmönch!“ ſagte
Roſa Marie lächelnd zu ihrer Nichte, als Lazar ſich entfernt
hatte.

„Es wird Dir alſo ſchließlich gar nicht ſo ſchwer fallen, wie
Du glaubteſt, was fragte Genoveva triumphirend.

Lippen der Roſe von Granada ein bedeutungsvolles
Lächeln

Lorenz Miralez hatte in Paris dringend geſchäft
lich zu thun, ſo daß er nicht mehr als drei Tage in
Bontucq zubringen konnte. Seine Frau ſollte mit ihm
zugleich abreiſen, und auch ſein neuer Sekretär ſollte ihn be
gleiten.

Am Morgen der Abfahrt ſchritt Lazar durch den
Park und den Obſtgarten, durch die Felder und den
Wald, um noch einmal vor der langen Trennung alle die
Orte zu ſchauen, die ſeine Liebe hatten entſtehen nnd wachſen
ſehen.

Neben dem Sonnendach, unter dem Genoveva in der ver
gangenen Woche ſo krampfhaft geſungen hatte, ſetzte er ſich ein
Weilchen nieder. Da ſah er plötzlich Fräulein von Sartilly
um die Biegung eines Weges kommen und direkt auf ſich zu
gehen,

Sie ſang nicht heute Morgen. Jhre Augen ſchwammen in

Thränen.
„Jch komme, um Jhnen Lebewohl zu ſagen, Lazar!“ ſprach

ſie mit ſchwacher Stimme. „Da unten am Bahnhof, wohin ich
Sie nun bald führen werde, werden zu viel Leute ſein, als
daß wir dann noch einige ernſte Worte miteinander wechſeln
könnten. Jch habe es deshalb vorgezogen, Sie hier aufzu
ſuchen.“

Sie ſtreckte ihm beide Hände entgegen.
„Sind Sie mit mir zufrieden, Lazar Wird Jhnen Jhre

neue Stellung zuſagen Und werden Sie mich auch nicht ver
geſſen, Lazar

„Mein Fräulein, wie ſollte ich Jhnen wohl das ausdrücken,
was ich hier fühle?“ antwortete der junge Mann, mit einem
tiefen Seufzer die Hand aufs Herz preſſend. „Sie müſſen mir
aber verzeihen. Jch habe ja noch nie geliebt. Jch fühle mich
ja wie ein Kind, das Blumen, Bäume, Vögel, Sonne und alle
Schönheiten dieſer Erde um ſich ſieht, das Alles das bewundert,
aber Nichts ſagt, weil es noch nicht ſprechen kann Jch möchtees Jhnen

ja ſo gern ſchildern, wie ich Sie liebe, Fräulein Genoveva,
doch ich kann's nicht! Aber Sie ſehen es ja ſelbſt, nicht wahr
Jch danke Jhnen und bete Sie an für alles Gute, das Sie an
mir gethan haben, und wenn Sie mir Böſes gethan hätten,
obwohl Jhnen das ja ganz unmöglich iſt, ſo würde ich Sie
ebenſo anbeten Sie wollen, daß ich jetzt von hier fortgehe,
nach Paris, um Jhrer würdig zu werden. Gut, mein Fräulein,
ich gehe, aber nicht, ohne vor Schmerz und Kummer zu weinen.

Verzeihen Sie mir deshalb, aber die Tage, die ich hier in
Bontucq habe zubringen dürfen, werden die ſchönſten meines
ganzen Lebens bleiben.
zurückkommen dürfen, nicht wahr? Und dann werden wir
wieder ſehr glücklich ſein. Denn ich liebe Sie von ganzem
Herzen und von ganzer Seele, und ich werde Sie lieben, ſo lange
ich lebe

„Jſt das wirklich wahr?“ flüſterte das junge Mädchen,
die Augen niederſchlagend und mit einem glücklichen Ausdruck
im Geſicht.

„Ja, Genoveva, das iſt gewißlich wahr Jch werde Sie
lieben bis zu meinem letzten Athemzugel! Sie müſſen doch
fühlen, daß ich aufrichtig ſpreche, Sie müſſen doch ſpüren, daß
mein ganzes Sein Jhnen jubelnd entgegenſchlägt! Oh, liebe
Genoveva, haben Sie Vertrauen zu mir, glauben Sie an meine
Liebe, die ewig ebenſo lodern wird, wie in dieſer Stunde!“

„Ja, Lazar, ich fühle es, wir werden uns immer
lieben ſagte das junge Mädchen mit glückſtrahlenden
Augen.

(Forkſetzung folgt.)

Doch ich werde ja wieder hierher
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Aus der lateiniſchen Küche.
Von Hermann Schelenz (Caſſel).

Dem ſtillen Waſſer iſt am wenigſten zu trauen,
Wißt, daß man viel von ihm und den Ap'thekern ſpricht

ſang der lang vergeſſene Dichter Canitz ſchon vor zwei
hunder? Jahren und ähnlich ſprachen und ſprechen gar
viele Leute bei uns dem Volke nach und ungekehrt.Warum Verdient der Apotheker wirklich ein gewiſſes Miß

trauen An ſich wohl kaum. Aber etwas Wahres ſcheint an
dieſen abſprechenden Urtheilen doch zu ſein semper aliquid
haeret und leicht wird aus dem Beſchuldigten ein
Schuldiger.

Vor Allem iſt ſeine Allwiſſenheit fatal! Er iſt Mitwiſſer
einer Menge ſorglich behüteter Toilettegeheimniſſe; bei ihm
ſtrömen die Rezepte der Aerzte der ganzen Stadt zuſammen, er
lieſt aus ihnen die kleinen und großen Gebrechen ſeiner Klienten
heraus. Und daß er ſie überhaupt leſen kann, dieſe für andere
Sterbliche meiſt unentzifferbaren ärztlichen Hieroglyphen, macht
ihn faſt noch verdächtiger. Wenn es ihm dann aber bezüglichder Richtigkeit einmal ſo geht, wie dem wackern Braſig im

Rechnen, und daraufhin eine arme Menſchenſeele früher als
nöthig und ihr lieb iſt in die ewigen Gefilde einzieht, ſo iſt er
erſt recht ein „Giftmiſcher“ und alle Welt wünſcht ihm den
Strick an den Hals.

Hierher gehört ein Erlebniß, das von dem ungariſchen Arzte
Agai erzählt wird. Nicht zufrieden mit ſeinem menſchenfreundlichen Beruf, ſtellt er ſich mit ſeiner ihm ſelbſt unleſerlichen

auch noch in den Dienſt der Journaliſtik. Eines
ages laufen die entzifferungsvirtuoſen Setzer bei einem Kammer

bericht Agai's rathlos zuſammen ſie vermögen das krauſe
Gewirr ſeiner ſchwarzen Zeichen abſolut nicht zu deuten. Man
ſchickt zum Auch er iſt rathlos, und nur eine
Keffnurs bleibt: die Apotheke. Schnell entſchloſſen verſieht

gai ſeinen Bericht oben mit dem bekannten „Recipe“, unten
mit ſeinem Namenszug, und bald keucht der Bote zurück, in der
einen Hand eine Flaſche Arznei, in der anderen ein Billet:
„Rezept nicht zu entziffern, ſenden ut aliquid ßat und damit
Sie keine Unannehmlichkeit haben, eine Flaſche Mandelmilch

kommt auch ſchon eine weitere Niedertracht des
Apothekers zum Vorſchein. Er verbündet ſich mit dem Arzte
zur Ausbeutung der armen Kranken Nachſichtige Beurtheiler
werden vielleicht einwenden, daß in erſter Reihe dem Kranken
geholfen werden muß, daß es auf das „wie“ nicht ankommt,
daß häufig dem Kranken durch unſchuldige Medikamente
Beſſerung „ſuggerirt“ werden kann, daß folglich der Apotheker
in ſolchen Fällen ebenſo ſchuldlos iſt, wie etwa der heilige
Crispin, der Stiefel ſtiehlt, um ſie Barfüßigen zu ſchenken,
und aus denſelben Gründen werden ſie es entſchuldigen, daß
der theure „Neunundneunziger“ dem wundergläubigen Publikum
aus einer einzigen Büchſe alle möglichen Fette verkauft, ſtatt
das Publikum über ſeinen Jrrglauben zu belehren.

Die ſo reden, haben zweifellos Recht. Trotzdem nun aber
nachweislich auch der Name „Neunundneunziger“ gar nichts
mit dem verdächtigen hohen Verdienſt der Apotheker zu thun
hat in Holland nennt man auch die Lehrer Neunundneun
iger, weil man annimmt, daß unter hundert neunundneunzig
uperkluge vorhanden ſind ſo wird das Volk an ſeinem

Glauben doch nicht irre. Es ſpricht von der theuren „latei
niſchen Küche“ und ſagt derb niederdeutſch: „Jck wer licht wedder
riek, ſeggt de bankrotte Apthek'r, un verkopt för 'n Schilling
Rüterſalv“, oder kennzeichnet Gottes Strafgericht durch „Luk
ut, hat de Düwel ſeggt, un hat den Apthek'r bi't Been kregen!“
Auch für das Verhältniß zwiſchen Arzt und Apotheker und ihre
berzloſe Anſicht über ihrer Mitmenſchen Leid hat der Nieder
deutſche ein Wort „'T is leider geſunne Tied, ſeggt de Apthek'r
to'n Doktor

So ſpricht das Volk und denkt doch im Grunde ſeines
Herzens, wenigſtens in der Provinz, vvn ſeinem Apotheker
wie von einem treuen Berather und Freunde, deſſen Hilfe es
in allen Fällen der Noth ſicher iſt. Deshalb konnte der
elige Emil Frommel eins ſeiner Andachtsbücher als „Haus-
potheke“ in die Welt ſchicken, aus denſelben Erwägungen

nannte Herzog Anton Günther von Oldenburg die Bibel ſeine
„LebensApotheke“ und Wieland ſeine treue Frau „eine wahre
Seelen Apotheke“,

h Ä.cGA kf.

„Brardtſche Pillen, Chinawein,
Beides kannſt Du hier erhalten.
Hör' den weiſen Spruch der Alten
Laß die Pillen, trink den Wein!“

fand ich als Touriſt in einer Apotheke als Wandſchmuck. Jch
glaube, daß in der That die an Epikur gemahnende Lehre im
Grunde der Wahlſpruch jedes Apothekers iſt, wenngleich er
trotzdem ſeine Freude darüber hat, wenn er eingebildetenKranken, wie ſie Molieree Stift ſo draſtiſch nach der Sitte
der Zeit n hat, Rechnungen ſchreibt. Wer will's ihm
verdenken! Dem Arzte wie dem Apotheker iſt ſeine Wiſſen
ſchaft die Waffe im Kampf ums Daſein. Man ſteht aber
heute der „lateiniſchen Küche“ des gebildeten, vereidigten, ſtaat
lich überwachten, halbbeamteten Apothekers viel geſicherter
gegenüber, wie einſt dem Tränkchen aus lichtſcheuen Spelunken

von Charlatanen und Pfuſchern.
Kam da jüngſt ein biederer Schwab in die Apotheke und

verlangte und bekam „Armſünderſchmalz“ aus der bekannten
r r „Was hat denn der dhos (gethan)fragte das wiß egierige Bäuerlein. „Des weiß ich nit ſo g'nau;
er iſcht halt ſei' Lebtag a rechte Sau g'wä!“ lautete die ſchlag
fertige Antwort des humoriſtiſchen Apothekers, und hochbefriedigt
trollte ſich der Käufer von dannen.

Dem ungebildeten Biedermann ſeinen ſeligmachenden
Glauben zu rauben, wäre wahrhaft Sünde, und nur kurzſich
tige Eiferer werden den Stein gegen den Apotheker erheben.
Es ſtünde ihm in der That ſchlecht an, wollte er ungefragt
ſeine Skepſis dem Publikum aufdrängen, vielleicht gar ſich
in eine Kritik der ärztlichen Ordinationen einlaſſen. Lediglich
ihre Anfertigung fällt ihm zu und nur wenige Fälle
zwingen ihm dem Arzte gegenüber die Rolle des Mentors auf;
dann nämlich, wenn es ſich um muthmaßlich irrthümliche Ueber
ſchreitungen der Gaben ſtarkwirkender Stoffe handelt, deren
Kenntniß dem Kranken die lateiniſche Sprache und die er
wähnten Hieroglyphen wohlthätig verſchleiern nicht immer
freilich, denn eine ganze Kategorie von Leidenden ſind mediziniſche
Seitenſtücke der ſogenannten Kriminalſtudenten. Solchen Super
klugen frommt Täuſchung und da ehemals gang und gäbe ge
weſene ſymboliſche Zeichen längſt in die Rumpelkammer ge
wandert, chemiſche Formen zu langathmig ſind und allzuleicht
verwechſelt werden können, umſchreibt der Arzt ſolche
Namen in elegantem Latein. Trotzdem muß der r
auf der Hut ſein, wenn er ſeiner Pflicht ganz und voll nach
kommen will.

So kam die kleine Geſchichte iſt buchſtäblich paſſirt
ein titelgeſchmücktes Mitglied der obern Zehntauſend verſtört in
eine Berliner Apotheke, in der er wenige Tage vorher bezüglich
eines Ausdrucks in ſeinem Rezept die erbetene beruhigende
Aufklärung erhalten hatte. „Jch muß alſo doch dran glauben
jammerte er laut. „Hier ſteht's mein Barbier hat's mir
geſagt.“ Darauf wies er auf das bekannte m. d. 8. misce,
da, signa, miſche, gieb, ſignire) hin, das irgend ein Spaßvogel
dem ſchaumſchlagenden Figaro, einem Epigonen der alten
„Bader“, als „muß doch ſterben“ verdolmetſcht hatte

Nicht geringe Kombinationsgabe erfordert der Handverkauf.
Völlig willkürlich ſchafft das Volk Ausdrücke wie „Hans-frage
nicht-danach“, und „Er und Sie“, „Männlein und Weiblein“,
die dezent und diskret ſeine Wünſche umſchreiben oder kurz die
charakteriſtiſchen Merkmale der Drogen beſchreiben ſollen. Dann
hat es eine ganz unglaubliche Gabe und Sucht, ſich die ihm
ungeläufigen Fremdworte gelegentlich aus mnemotechniſchen
Gründen mundgerecht zu machen und mißhandelt dabei die
Worte auf unerhörte Art. Daß es das engliſche cold
cream in Goldcreme ändert, iſt ohne weiteres verſtändlich,
ſchwerer ſchon das Zurückführen von „hebräiſche Salbe“ auf
Hebra, den bekannten Kliniker, und Verdrehungen gar,
wie „guter gereinigter Parchent“ oder „umgewendter
Napoleon“ für Guttapercha und unguentum Neapolitanum,
ſpotten dem heißen Mühen der Ethymologen vom Fach, gelegentlich ſogar dem Scharfblick kummergewohnter Apotheter,

die übrigens vereint ein intereſſantes Jdiotikon der bis jetzt
bekannten Ausdrücke zuſammenſtellten.

Dem kordialen Verhältniß und der Anſchauung des Volks
über ſeines treuen Eckards ſtete Dienſtbereitſchaft entſpringen
auch kleine Chicanen, die ſich allerdings auf kleine Orte be
ſchränken, wo, wie im goldenen Zeitalter, noch keine rigoros
denkenden Schutzleute die gemüthlichen Nachträthe verdrängt
haben und wo man noch zwiſchen Ulk und Unfug unterſcheidet.

Wen hätte in ſeiner Jugend natürlich nicht ſchon
eine Hausglocke in Verſuchung geführt Die verlockendſten
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re aber ſind die Nachtglocken der Apotheker. Der
ſitzt s doch Nachts auf, denkt der von der Kneipe heimkehrende
Muſenſohn, und ſchon gellt die Glocke über dem Bett des im
erſten Traum ſich wiegender Proviſors, der ſchnell die nöthigſten
Kleider überwirft, um vor der vorſichtig geöffneten Hausthür
nicht nur keinen Hilfsbedürftigen anzutreffen, ſondern noch dazu
durch übermüthiges Gelächter der im Dunkel der Nacht ſchatten

gleich verſchwindenden Schwärmer gehöhnt zu werden.
Jn einer kleinen märkiſchen Stadt lebte ein jovialer

Apotheker, Schiedsmann, Stadt und Kirchenrath, Reſſourcen-
Vorſtand u. ſ. w., aber trotzdem zu jedem Scherz aufgelegt.
Jhm galten Späße, die ſeine Stammtiſchgenoſſen austüftelten.
Man weckte ihn, um ſein ſchiedsrichterliches Urtheil in einem
ſchweren Skatfalle hören man band einen delikaten
Knochen an die Glocke, die die lüſternen Hunde der
Nachbarſchaft wieder und wieder läuteten, bis die Schnur
barmhe i nachgab und riß; man beraubte das würdige
Haupt, als es durch das kleine Guckfenſterchen lugte, ſeines
goldgeſtickten Käppchens, und ein andermal hing man ihm
einen ſchweren Kranz über, den der eingeklemmte Apotheker nur
mit Hülfe eines „zufällig“ vorübergehenden Bekannten nach
einiger Zeit des Hangens und Bangens abſtreifen und als
mühſam erkämpfte Trophäe in die Offizin nehmen konnte.
Unſchuldiger handelte ein altes Mütterchen, das in bitterkalter
Winternacht an der Glocke zog und den froſtklappernd aus
ſeinem entfernten Zimmer heranhaſtenden Gehilfen treuherzig
bat: „Ach, Herr Proviſor, Se ſin ja doch uf, zünden Se merdoch de Laterne widder an.“

Proviſor oder „Profeſſor“ dürfte der landläufige Titel des
„pharmazeutiſchen Fähnrich“ ſein, wie ihn Moſer nennt, und
im Nordoſten macht das Volk in der That im unbewußten
Gedanken der wahren Bedeutung des Wortes zwiſchen Apotheker
und MedizinApotheker einen Unterſchied. Apotheke bedeutet ur
ſprünglich lediglich ein Aufbewahrungsraum, und dieſe Be
deutung iſt der romaniſchen Bezeichnung bottega, bodega, boutique
geblieben. Ganz modern iſt die plattdeutſche Bezeichnung
„Drögapothek““ für Drogenhandlung oder Drogerie, ein Aus
druck, dem das gut deutſche, von unſern franzöſelnden Vor
fahren in „Drogue“ verwandelte Wort „Drog“, nämlich Arze-
nei, zu Grunde liegt.

Der Dienſt des v n vnißkundigen“, wie ein wüthender Sprachreiniger die Apotheker
fürder zu nennen einmal vorſchlug, iſt übrigens nicht nur Fatali
täten ausgeſetzt, wie ſie hier geſchildert wurden. Der ver-
antwortliche, die Geiſteskräfte ſtändig anſpannende Dienſt
in einer Atmoſpäre, die von allen möglichen Dünſten
geſättigt iſt, muß ſeine Runen in ſein Geſicht graben, und
die lateiniſche Küche ſelbſt, das Laboratorium, bedroht
Leben und Geſundheit ſo, daß die Lebens- und Unfall
Verſicherungen den Apotheker mit ganz beſonderer „Hoch
ſchätzung“ beehren. Auch ſonſt aber iſt ſein Beruf gefährdet.
Man erinnert ſich noch einer Bande, die vor einigen Jahren
ihr Unweſen trieb und in einigen dreißig Apotheken nach
wohlüberlegtem Plan einbrach, und des Raubmordes in einer
Straßburger Offizin, der die Apotheker der ganzen Welt
auf Schutzmaßregeln ſinnen ließ, und es iſt klar, daß der
Dienſt des Krankheiten und Seuchen vertreibenden Apoll in
Zeiten, wo ſie, dieſes Gottes ſpottend, ihren verderblichen
He s halten, ein wenig beneidenswerther, beſonders gefahr
voller iſt.
Der heilge Cosmos hat alſo nach wie vor Grund genug,

ſich ſeiner Schutzbefohlenen ſchirmend anzunehmen, und ſie ſind
nicht zu beneiden, wenn ihnen auch wirklich einmal „dat Gale-
nus opes!“

Allerlei.
Der Räuberhauptmann Mijo Brezowitſch wurde im vorigen

Jahie in Agram mit mehreren Svießgeſellen hingerichtet. Andere
Räuber derſelben (Stenjevecer) Bande wurden zu
mehrjähriger Kerkerhaft verurtheilt. Jm Gefängniß ſind die Räuber
eſprächig geworden und. mancher myſteriöe Todesfall vergangener

Jahre erſcheint nun in ſchrecklicher Beleuchtung. Die Gerichte ſind
aſt unausgeſetzt in Thätigkeit, die Verſäumniſſe einer früheren

mangelhaften Rechstspflege gut zu machen. Die Zeugenbänke in
den betreffenden Prozeſſen ſind von Sträflingen beſetzt. Vor
20 Jahren, um einen markanten Fall herauszuheben, wurde der
75jährige Vater des Räuberhauptmanns Brezowitſch halb verbrannt

und todt in ſeinem Bette aufgefunden. Das Gericht begnügte ſich mit
der Erklärung, daß er rauchend zu Bette gegangen, eingeſchlafen und
verbrannt ſei, obwohl die Oeffnung Merkmale eines gewaltthätigen
Todes feſtſtellte. Auch der Umſtand, daß das Bett nicht verbrannte
und nur einzelne oberflächlicheKörpertheile verbrannten, hätte Bedenken er
regen müſſen. Die ganze gräßliche Wahrheit, womit ſich jetzt der Gerichtshof
beſchäftigt iſt die, daß der Räuber Brezowitſch mit Hilfe ſeines Weibes,

der damals Jana, den eigenen Vater ermordete. Beide
drangen in die Schlafkammer des Greiſes, erdroſſelten ihn und be
goſſen ihn mit Petroleum, das ſie in Brand ſetzten vorher ſteckten
ſie dem Erwürgten eine Cigarre in den Mund. auptbelaſtungs
zeugin iſt die aus dem Kerker vorgeführte Dora Krapatz Dora ſagt
aus, die Jana Brezowitſch habe ihr ausführlich erzählt wie ſie mit
ihrem Manne den Schwiegervater umgebracht habe. Jana habe ſie
auch aufgefordert, mit ihrem „chwiegervater desgleichen zu thun.
Zeugin hat dieſen Rath bis ins Einzelne befolgt und ſitzt nun dafür
im Gefängniß, während ihr Mann ſeine verſchiedenen Miſſethaten
gleichzeitig mit Brezowitſch am Galgen büßte. Die würdige Wittwe
des Räuberhauptmanns iſt auch beſchuldigt, in Männerkleidern, um
leichter zu „arbeiten“, und mit mehreren Genoſſen, die heute zum
Theil die Zeugenbank einnehmen, einen Einbruch in die Stenjevecer
Gemeindekaſſe begangen und die Werthheimkaſſe erbrochen und be
raubt zu haben. Ein Lauſcher überraſchte die Bande, als ſie in
einem Stalle den Raub theilte. Auch ein Pandur (kroatiſcher Poliziſt)

erhielt ſeinen Antheil. 8Ein belgiſcher HaremsPaſcha. Die Brüſſeler Gerichte be
ſchäftigt zur Jeit ein ſeltſamer Fall, die Frage, ob die Frau eines
Belgiers, welche dieſer als türkiſcher Ceneral in Konſtantinopel vach
Koransgeſetz h hat, Belgierin iſt oder Türkin. Der belgiſche
Lieutenant Delobel war in türkiſche Dienſte getreten. Er machte
während des ruſſiſchen Krieges ſchnelle Carriere, wurde General und
trat zum Jslam über. Er nahm den Namen Hafſſan Dſchemil Paſcha
an. Er iſt verheirathet geweſen, hatte aber nacheinander dieſe
Frauen verſtoßen. Es genügt nach türkiſchem Rechte, ſeiner Ehe
frau vor Zeugen dreimal die Verſtoßungsformel zu ſagen, und dann
iſt die Ehe rechtskräftig geſchieden. Die ſiebente Frau von Dſchemil
Paſcha war eine elegante Franzöſin Eitelle Giraud. Aber auch dieſe
Dame ſollte nach einigen Jahren das Schickſal ihrer Vorgängerinnen
theilen der türkiſche Don Juan verſtieß auch ſie. Die reizende
Eſtelle war aber ebenſo ſchön wie klug und reichte gegen ihren Mann
einfach die Klage ein. Haſſa Dſchemil Paſcha machte geltend, er
ſei Belgier, drang aber damit nicht durch und mußte zahlen. Jetzt
hat Delobel, der wieder in Brüſſel wohnt, wo man ihn, einen ſtatt
lichen, ordengeſchmückten Herrn, oft auf den Boulevards ſehen
kann, vor den belgiſchen Gerichten ſeinen Prozeß anhängig gemacht,
aber ebenfalls bisher nur mit dem Erfolge, daß er weiter zahlen muß.
Der belgiſche Ri ter giebt dem Vorderrichter völlig Recht und
begründet dies damit, datz Delobel ſich dauernd in der Türkei nieder
gelaſſen hat, türkiſcher Beamter geworden iſt, den Jslam an-
genommen hat und ohne Widerſpruch als ottomaniſcher Bürger ſich
an ottomaniſche Gerichte gewendet hat. Der belgiſchtürkiſche Don
Juan wird alſo die ſchöne Eſtelle entweder wieder als Ehegemahl
annehmen oder ihr die Geldſumme zahlen müſſen, auf welche eine
türkiſche Exzellenzfrau Anſpruch erheben kann.

Von BHüchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Der Depofiten, Kontokorrent und Check-Verkehr. Ein
Rathgeber für den Verkehr mit dem Bankier. Allgemein verſtändlich
dargeſtellt von Georg Obſt, Beamter der Dredner Bank. 82. Geh.
1 Mk. (Stuttgart, Strecker u. Moſer.) Der Verfaſſer, der ſich
ſchon durch ſeine im Sommer vorigen Jadres im gleichen Verlage
erſchienene Schrift: „Kapitalanlage und Werthpapiere“ viele Freunde
unter den kleineren und größeren Kapitaliſten erworben hat, hat es
auch in dieſer neuen Arbeit wieder ausgezeichnet verſtanden, bei
ſeinen Darlegungen theoretiſche Kenntniſſe mit praktiſchen
Erfahrungen zu verknüpfen. Der Verfaſſer ſchildert in kurzen,
aber charakteriſtiſchen Zügen die hiſtoriſche Entwickelung des Geld
und Bankweſens von der Naturalwirthſchaft bis zur Zeit,
da der Check als Zahlmittel gebraucht wird. An inter
eſſanten, aus dem Alltagsleben entnommenen Beiſpielen weiſt
er auf die Vortheile hin, die ein geregelter Depoſiten- und
Check-Verkehr durch Erſparniß von Geld und Zeit für den
Einzelnen zur Folge hat. Jn leicht faßlicher Form,
klar und allgemein verſtändlich wird die Technik des
Kontokorrents, des Checks und des Depoſitenweſens be
handelt. Bei der Reichhaltigkeit des Jnhalts obiger Schrift
wird nicht nur der junge Kaufmann, der eben erſt in eine Handlung
eingetreten iſt, ſondern auch der Geſchäfsmann, der Beamte, der
Ofſizier, wie überhaupt Jedermann, der mit Geld zu thun hat,
Nutzen und Vortheile aus der Lektüre des Büchleins ziehen. Wir
können daher die lehrreiche und intereſſante, trotz des mäßigen
Preiſes elegant ausgeſtattete Schrift unſeren Leſern warm empfehlen;
die dafür aufgewendete eine Mark iſt ſicher gut angelegt.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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